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Liebe Leserin, lieber Leser
Ich freue mich sehr, dass wir Ihnen den 186. Jahresbericht präsentieren 

dürfen. Dieses Mal dreht sich alles um Träumen im wörtlichen wie übertragenen 
Sinn. Für uns ist das ein wichtiges, nein essenzielles Thema. Denn wir möchten nicht 
nur, dass sich unsere Schülerinnen und Schüler, Lehrpersonen und Mitarbeitenden 
in unseren Zimmern und Mensa, im Büro und in den Fachräumen wohl fühlen. Wir 
möchten ihnen auch Raum geben, ihre Gedanken ��iegen zu lassen, zu träumen. 

«Träumen wagen» – dieses Motto hat uns durch das Schuljahr 2024/25 
begleitet. Es klingt auf den ersten Blick leicht und verspielt, vielleicht fast poetisch. 
Doch beim genaueren Hinsehen entfaltet sich seine Tiefe: Wer träumt, blickt über das 
Heute hinaus. Wer träumt, gibt sich nicht zufrieden mit dem Status quo. Und wer wagt 
zu träumen, beweist Mut – den Mut, Neues zu denken, andere Wege zu gehen und auch 
mal gegen den Strom zu schwimmen.

Unser Jahresmotto «träumen wagen» hat uns angeregt, nicht nur gross zu 
denken, sondern auch zu handeln – sei es in Theaterprojekten, bei Austauschprogram-
men, im Unterricht oder in vielen kleinen Begegnungen auf den Gängen. In einer Zeit, 
die oft von Krisenmeldungen, Leistungsdruck und Unsicherheiten geprägt ist, ist das 
Träumen fast zu einem Akt der Rebellion geworden. In Projekten, im Unterricht, auf 
Fahrten und in Gesprächen wurde deutlich: Träume sind keine Luftschlösser. Sie sind 
der Anfang von Veränderung, von Entwicklung, von Zukunft.

Und doch war dieses Schuljahr nicht nur von Au�bruch geprägt. Wir muss-
ten in der Adventszeit 2024 Abschied nehmen – von einem Kollegen, Martin Spycher, 
der viele Jahre lang mit ganzem Herzen unterrichtet, begleitet, gefördert und geprägt 
hat. Sein Engagement, seine Wärme, sein Humor und sein Glaube an das Potenzial 
jedes Einzelnen – das alles wird uns fehlen. Er war einer, der andere zum Träumen 
ermutigt hat. Und gerade deshalb passt das Motto auch zu ihm. Wir erinnern uns in 
tiefer Dankbarkeit und tragen seine Haltung in unserem Alltag weiter.

Vielleicht ist «träumen wagen» auch genau dann wichtig, wenn uns das 
Leben aus dem Takt bringt. Wenn uns bewusst wird, dass nicht alles planbar ist. 
Träume können trösten. Oder uns neue Wege zeigen. 

Wie Antoine de Saint-Exupéry schrieb:
«Wenn du ein Schiff bauen willst, so lehre die Menschen  
die Sehnsucht nach dem weiten Meer.»

Diesen Geist wollen wir auch im neuen Schuljahr bewahren. Mit O�enheit, 
mit Neugier – und mit dem Mut, manchmal auch einfach loszulassen und zu sehen, 
wohin der Wind uns trägt.

Wir dürfen stolz darauf sein, wie Schülerinnen und Schüler, Lehrpersonen, 
Eltern und Mitarbeitende dieses Motto mit Leben gefüllt haben. Es ging nicht nur um 
Visionen – sondern auch um die Bereitschaft, Schritte in Richtung dieser Visionen 
zu gehen. Wir haben gelernt: Wer träumt, darf auch scheitern. Und gerade darin liegt 
eine besondere Form des Lernens. Der vorliegende Jahresbericht erzählt von diesen 
Wegen, von Erfolgen, Herausforderungen und dem Mut, über sich hinauszuwachsen. 
Er zeigt, dass Schule nicht nur ein Ort des Wissens, sondern auch des Wachsens ist – 
im Denken, Fühlen und Handeln.

Mit grosser Freude blicken wir auf ein aussergewöhnliches, erfolgreiches 
Jahr zurück. Als Stiftsschule Einsiedeln streben wir täglich danach, unseren Schü-

lerinnen und Schülern nicht «nur» qualitativ 
hochwertiges Fachwissen zu bieten, sondern 
auch bleibende Erinnerungen, Erfahrungen 
erlebbar zu machen – eben humanistische Bil-
dung zu ermöglichen. Dieses Jahr hat uns in 
seiner Vielfalt und Intensität durch abwechs-
lungsreiche Aufgaben bereichert. Die ver-
gangenen Monate waren in vielerlei Hinsicht 
bemerkenswert. Wir haben uns bewusst dazu 
entschieden, unser Augenmerk auf die Opti-
mierung unserer Kernkompetenzen zu rich-
ten. Die Vielfalt, mit der dieses Jahr auf uns 
gewirkt hat, bot uns die Möglichkeit, Innova-

tion und Tradition harmonisch zu verbinden und so ein unverwechselbares Bildungs-
erlebnis zu scha�en. Die Begeisterung und das Vertrauen, das uns entgegengebracht 
wird, ist für uns die höchste Auszeichnung und zugleich Ansporn, kontinuierlich und 
verlässlich weiterzumachen. 

Ein Thema, das uns in verschiedenen Gremien intensiv beschäftigt hat – 
und das uns auch in den kommenden Jahren im besten Sinne weiter fordern wird – ist 
die Weiterentwicklung der Gymnasialmaturität (WEGM). Sie verfolgt das Ziel, die 
Maturitätsausbildung in der Schweiz auf ein neues Fundament zu stellen – wohlüber-
legt und zukunftsgerichtet. Da könnte einem der alte Briest in Theodor Fontanes «E� 
Briest» in den Sinn kommen: «Das ist ein weites Feld.» Und genau deshalb ist es wich-
tig, sich dem Thema mit Umsicht und Perspektive zu nähern – nicht mit Schnellschüs-
sen, sondern mit klarem Blick:

Es geht nicht darum, die Gymnasialbildung in all ihren Strukturen radikal 
umzukrempeln.

Es geht nicht darum, eine Reform über Nacht zu beschliessen, um tags dar-
auf eine völlig neue Schule zu erö�nen. Und es geht nicht darum, jedem kurzfristigen 
Bildungstrend hinterherzulaufen.

Worum es aber sehr wohl geht, ist dies: die Stärken unseres bewährten 
Gymnasiums zu bewahren – und zugleich o�en zu bleiben für eine behutsame Weiter-
entwicklung. Ziel bleibt es, unseren Schülerinnen und Schülern auch in Zukunft das 
Beste für ihren Bildungsweg mitzugeben – fundiert, vielseitig und zeitgemäss. 

Ich bin dankbar für viele persönliche Begegnungen sowie den konstruk-
tiven Gedankenaustausch und auch für dieses Jahr an der Stiftsschule Einsiedeln, 
dabei danke ich allen von Herzen, die mitgeträumt, mitgearbeitet und mitgestaltet 
haben. Und wünsche uns allen, dass wir weiter träumen und weiter wagen.

Die folgenden Seiten des Jahresberichtes geben einen Einblick in das Schul-
jahr 2024/25. Unser Dank gilt allen, die uns dabei inspirierten und unterstützten: die 
Klostergemeinschaft der Benediktiner, der Schulrat, die Lehrpersonen, die Mitarbei-
terinnen in der Verwaltung, die Mitarbeitenden im Hausdienst und der Mensa, alle 
Schülerinnen und Schüler sowie deren Eltern, der Kanton Schwyz, der Bezirk Ein-
siedeln, die Stiftung Pro Stiftsschule, die Prüfungsexpertinnen und -experten und 
viele mehr.

Vielen Dank auch für Ihre Unterstützung und das Vertrauen, das Sie in 
unsere Arbeit setzen. Nun wünsche ich viel Freude beim Lesen dieses Berichtes der 
Stiftsschule, bleiben Sie uns weiterhin gewogen.
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Mein zweites Schuljahr an 
der Stiftsschule Einsiedeln 
war vieles – aber sicher 
nicht langweilig. 
Aber vor allem war das Jahr für mich ein Theaterjahr: «Warten.» hiess 

das Stück. Aber haben wir gewartet? Keine Sekunde! Kaum war der Text verteilt, 
stürzten wir uns kopfüber ins Probenchaos – mit Elan, Improvisationstalent und 
gelegentlichem Texthänger.

Der Abschied von einigen erfahrenen Theater-Legenden war spür-
bar: Plötzlich fehlten die Pro�is, die bei jeder Szene genau wussten, wie man mit 
einem Blick den Saal zum Schweigen bringt – oder zum Lachen. Stattdessen: neue 
Gesichter, viel Neugier, manchmal Verwirrung («Wo steh ich nochmal?»), aber 
auch richtig viel frischer Wind. Das Gemeinschaftsgefühl hat sich dann eben nicht 
von selbst eingestellt – wir haben’s uns erarbeitet. Mit «Schefer», Pannen und  
Probenmarathons. 

Und am Ende standen wir tatsächlich als starkes Ensemble auf der Bühne. 
Und es blieb vom «Warten» nur der Titel – alles andere war volle Action.

Aber nicht nur im Stiftstheater waren Kostüme angesagt. Am 28. Novem-
ber wurde die Stiftsschule für einen Abend zum Schauplatz des Wilden Westens: 
Das Stiftsfest stand an – ein unvergesslicher Abend voller Gelächter, Party stimmung 
und wirklich schönem Zusammensein. 

Dem Motto «Wild West» wurde man dabei mehr als gerecht: Im Saloon 
lachten Sheriffs bei Rivella und Kuchen, beim Karaoke lieferten sich Indianer laut-
starke (und manchmal leicht schiefe) Duelle, und auf der Rodeomaschine ritten sat-
telfeste Cowgirls und Cowboys dem Highscore entgegen. Ob Bogenschiessen, Brat-
wurst, oder ein Casino ganz im Stil von Las Vegas – es war für jeden etwas dabei. 

Das Schulhaus selbst war kaum wiederzuerkennen: Überall hingen Bal-
lons, Lichterketten und WANTED-Poster, die uns für einen magischen Abend in 
eine andere Welt versetzten.

Für mich und viele andere Zweitklässler war es die grosse Frage des Jah-
res: Welches Schwerpunktfach soll’s sein? PaM, Biochemie, Altgriechisch, Englisch, 
Italienisch – eine Liste, die nicht nur nach Interessen klingt, sondern auch nach 
Zukunft, Bauchgefühl und ein bisschen Gruppendruck. Die Entscheidung war nicht 
leicht. Schliessich ging es nicht nur um Fächerinhalte, sondern auch um neue Klas-
senkameradinnen und -kameraden, andere Lehrpersonen – und einen Stundenplan, 
der uns für die nächsten drei Jahre begleiten würde. 

Manche wussten sofort, wohin die Reise geht. Andere haben noch einmal 
sämtliche Möglichkeiten durchgekaut, Vor- und Nachteile abgewogen und sich drei-
mal umentschieden. Am Ende war’s für viele vielleicht ein Sprung ins kalte Wasser�– 
aber Hauptsache: gesprungen.

Ein echtes Highlight zum Schuljahresende war die Projektwoche Mitte 
Mai. Ob Flossfahrt, Velotour auf dem Meinradsweg, Biken, Technikwoche oder 
Abenteuer im Tessin – alle kamen mit einem breiten Lächeln im Gesicht zurück.

Meine Reise begann am Montag im Zug Richtung Süden (für Geogra�ie-
unbegabte wie mich: in dieser Himmelsrichtung be�indet sich Tessin). Was uns dort 
erwartete? Eine ordentliche Portion Sport – und zwar mehr, als wir gedacht hatten. 
(Ja, Frau Boggia, es war sehr streng!)

Der Einstieg war gleich ziemlich fordernd: eine rutschige, lange Wande-
rung zur Ponte Tibetano. Am Dienstag ging’s auf dem Velo 50 Kilometer weit zu 
den Wasserfällen bei Biasca – mit müden Beinen, aber erstaunlich guter Laune. Der 
Mittwoch war kalt: Baden in der Verzasca bei unter 10 Grad. Am Donnerstag wurde 
es dann etwas gemütlicher mit einem Aus��ug nach Locarno, Lugano und einer dop-
pelten Portion Glace. Und zum Abschluss am Freitag: zwei der drei Wahrzeichen 
Bellinzonas – Castelgrande und Montebello.

Der Muskelkater war garantiert, aber es hat sich gelohnt: Zum ersten Mal 
reisten wir als reine Mädchengruppe – und hatten einen Heidenspass.

«Träumen wagen» lautete das Schuljahresmotto. Haben wir geträumt? Im 
Unterricht vielleicht ein bisschen – besonders freitags in der letzten Stunde. Aber 
das eigentliche Wagnis besteht ja darin, unsere Träume und Ziele in die Realität 
umzusetzen. Und haben wir das? Ich denke schon.

Katharina Vogelgesang (2a)
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Das sportliche Schuljahr
Auch im Schuljahr 2024/2025 sorgten die Sportlehrpersonen Reto und Silvia 
Brunner, Michael Kälin sowie Muriel Schönbächler dafür, dass sich unsere Schü-
lerinnen und Schüler im Sportunterricht drinnen wie draussen auspowern, bewe-
gen und neue sportliche Erfahrungen sammeln konnten. Die Bewegungslektionen 
fanden wie immer in den Turnhallen und auf den verschiedensten Untergründen 
wie Rasen, Hartplatz, Sand, Eis und Schnee statt.

Leider konnte der traditionelle Sporttag vor den Herbstferien aufgrund 
schlechter Witterung nicht durchgeführt werden. Der beliebte Tag wird hoffentlich 
im nächsten Schuljahr wieder statt�inden können.

Im Herbst nahmen unsere Schülerinnen und Schüler am Leichtathletik-
wettkampf mit anderen Schulorten teil und konnten auch dieses Jahr mit starken 
Leistungen überzeugen. 

Das interne Unihockeyturnier konnte aufgrund mangelnder Nachfrage 
der Schülerschaft nicht durchgeführt werden. 

Kurz vor den Weihnachtsferien fand dann aber das Badmintonturnier 
statt, an dem rund 30 Schülerinnen und Schüler sowie Lehrpersonen teilnahmen. 
Das traditionelle Raclette von Pensionär Fredi Trütsch auf dem Grill mit Brot und 
Wurst durfte dabei natürlich nicht fehlen.

Der Winter brachte uns 22 Tage, an denen trotz teilweise milder Tempe-
raturen das Eisfeld und die Curlingbahn genutzt werden konnte. Nicht nur während 
des Unterrichts, sondern auch während der Mittagszeit konnte man viele lachende 
Gesichter auf Schlittschuhen beobachten.

Leider konnte der Mondscheinevent wegen Schneemangel und schlechten 
Wetterverhältnissen auch mit Verschiebedatum nicht durchgeführt werden.

Der Schneesporttag konnte bei strahlendem Sonnenschein und ange-
nehmen Temperaturen im Hoch-Ybrig durchgeführt werden. Dass ein solcher Tag 
praktisch ohne Verletzungen möglich war, ist auch den umsichtigen und verantwor-
tungsbewussten Schülerinnen und Schülern zu verdanken!

Beim Hallenvolleyballturnier im März zeigten unsere Schülerinnen und 
Schüler bemerkenswerte Leistungen. Auch das schulintern organisierte Basketball-
turnier war ein voller Erfolg – Planung und Durchführung lagen dabei fast vollstän-
dig in Schülerhand.
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Im Frühling folgten die kantonalen Vergleichsturniere im Geräteturnen 
und Volleyball, wobei sich die Mädchen im Volleyball und im Geräteturnen für den 
Schweizerischen Finaltag quali�izieren konnten. Beim Schweizerischen Schulsport-
tag in Luzern zeigten unsere Delegationen solide Leistungen im Rahmen ihrer Mög-
lichkeiten.

An den kantonalen CS-Cup-Ausscheidungen, organisiert von den Sport-
lehrpersonen mit Unterstützung der 5. und 6. Klassen, reichte es leider keinem Team 
der Stiftsschule für einen Kategoriensieg.

Das alljährliche Fussballspiel zwischen den Maturanden, Maturandi und 
den Lehrpersonen fand am LastSchoolDay (LSD) unter grosser Zuschauerbeteili-
gung statt. Obwohl mit dem letzten Aufgebot angetreten, konnten die Lehrpersonen 
lange mithalten. Am Ende siegten die Maturanden, Maturandi aber dennoch ver-
dient mit 4 zu 1.

Beim Fussballturnier der Stifts-EM sicherten sich die Titel die Klasse 3b 
(1.–3. Klassen) und die 4c (4.–6. Klassen).

Wir danken allen Beteiligten und Helfenden für ein weiteres sportlich 
abwechslungsreiches und mehrheitlich unfallfreies Schuljahr!

Für das Sportteam

Michael Kälin

Das musikalische Schuljahr 
Im Schuljahr 2024/25 umfasste das musikalische Leben an der Stiftsschule 
neben dem regulären Schulmusikunterricht, den Ensembles und dem individu -
ellen Instrumental- und Gesangsunterricht auch vereinzelte Schülerinnen und 
Schüler, welche an der von der Stiftsschule unterstützten Begabungsförderung 
der Musikschule Einsiedeln teilnahmen. 

Im Schulmusikunterricht, der vom eingespielten Team, welches aus Ale-
xandra Reust, Simon Haldemann und Lukas Meister bestand, durchgeführt wurde, 
arbeiteten die zweiten Klassen ein letztes Mal eine Lektion pro Woche nach Stu-
fenchor-Konzept, was im kommenden Schuljahr verändert werden soll. Dieser 
Stufen chor trat zu verschiedenen Gelegenheiten auf, wie dem Weihnachtsanlass am  
20. Dezember 2024 und der Benediktsfeier am 21. März 2025. Im Berichtsjahr kam 
das Ergänzungsfach Musik zustande, welches von Simon Haldemann betreut wurde.

Die im Vorjahr durch das Welttheater erstmalig angeregte Projektwoche 
«Künste» der 2. Klassen wurde nach den Herbstferien zum zweiten Mal erfolg-
reich durchgeführt, wobei wiederum der Bereich der musikalischen Improvisation 
wesentlicher Bestandteil war.

Die grösseren Schulgottesdienste des Schuljahres wurden wie immer teils 
von einzelnen Ensembles, teils von einzelnen Lernenden musikalisch umrahmt, wobei 
die wachsende Zahl an Orgelschülerinnen und -schülern regelmässig zum Einsatz kam.

Am 11. Januar 2025 sang ein freiwilliger Erstklasschor unter der Leitung 
von Simon Haldemann am Informationsvormittag für die künftigen Erstklässler-
innen und Erstklässler der Stiftsschule.

Wie die Maturaarbeits-Prämierung vom 8. Februar wurde auch die Stif-
tungsfeier der Stiftung Pro Stiftsschule vom 28. Juni 2025 in diesem Jahr von Musik-
maturandinnen und -maturanden der 4. und 5. Klasse eindrucksvoll bereichert.

Bei der Vesper am 20. März 2025, dem Vorabend zum Benediktstag, wurde 
von den Musikmaturandinnen und -maturanden der 4. Klassen der Hymnus, das Magni-
�icat und das gregorianische Psalmodieren im Wechsel mit dem Konvent übernommen.

Einer der vielseitigsten musikalischen Tage des Schuljahrs war der  
18. Juni 2025, an welchem die Schülerinnen und Schüler des Ergänzungsfachs 
Musik und das Jugendorchester 2 an der Maturfeier auftraten, wonach am Matur-
gottesdienst eine Maturandin den Orgelpart übernahm und dann bei bestem Wetter 
im Abteihof das Valete-Ständchen der FM die Maturae und Maturi entliess.
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Jugendorchester 2 im Theatersaal 

am Sommerkonzert vom 11. Juni 2025. 

Foto: Simon Haldemann

Die Stiftsschul-Band unter der Leitung von Alexandra Reust hatte durch 
eine personelle Verjüngung im Berichtsjahr viel Neues zu lernen, was mit erfolgrei-
chen Auftritten am Adventskonzert, der Benediktsfeier und dem Sommerkonzert 
belohnt wurde.

Für den Cum Anima Chor war es ein schwieriges Jahr, da verschiedene 
Ideen und Versuche, den Chor wieder mit einer grösseren Anzahl Mitgliedern zu 
starten, nicht funktionierten. Dafür hat sich das «Lehrerchörli» inzwischen etab-
liert, und zwar nicht nur beim Neujahrsessen vom 6. Januar, sondern auch bei Leh-
rergottesdiensten und bei der Jahresschlussfeier der Lehrpersonen vor den Som-
merferien am 4. Juli 2025. Bei dieser Gelegenheit musste die Fachschaft Musik ihr 
sehr geschätztes Mitglied Alexandra Reust nach fünf Jahren an der Stiftsschule 
verabschieden, weil sie die Stiftsschule zugunsten eines grösseren Pensums an der 
nahe von ihrem Wohnort gelegenen Kantonsschule Zürcher Unterland verliess.

Das Jugendorchester 2 zählte im Berichtsjahr rekordverdächtige 22 Mit-
glieder. Am 13. Dezember 2024 bestritt es das Adventskonzert zusammen mit der 
Band und den Musikmaturandinnen und -maturanden der 4. Klassen im Grossen 
Saal. Weitere Auftritte fanden u.a. am 25. April 2025 am Nachmittag beim schul-
internen Ensemblekonzert zusammen mit der FM und der Band statt, sowie am  
11. Juni 2025 anlässlich des Sommerkonzerts im Theatersaal, bei dem das Jugend-
orchester 2 und die Stiftsschul-Band einen sehr erfolgreichen und abwechslungs-
reichen gemeinsamen Abend gestalteten.

Die Studentenmusik FM ist auf 45 Mitglieder gewachsen, was bezüglich 
der Gesamtschülerzahl im Vergleich mit anderen Gymnasien eine beeindrucken-
de Grösse darstellt. Am Tag der offenen Türe der Stiftsschule vom 22. November 
wurde die öffentliche Probe der FM wie so oft von ehemaligen Mitgliedern besucht. 
Das Laetarekonzert vom 12. April 2025 unter der gemeinsamen Leitung von Simon 
Haldemann und Lukas Meister war ein grosser Erfolg. Ganz besonders machte das 
diesjährige Konzert, dass eine Band, welche im Jahr 1965 an der Stiftsschule gegrün-
det worden war, einen Teil des Konzerts und eine gemeinsame Zugabe bestritt. 
Die M72-Jahrgänger Alois Heer (Trompete), Norbert Landwehr (Klarinette), Zeno 
Schneider (Posaune), Markus Imhof (Schlagzeug) und Theo Hauser (Sousaphon) 
traten als «Uptowns College Five plus One» zusammen mit Hansjörg Geissmann 
(M73, Klavier) genau 60 Jahre nach ihrer Gründung wieder im Rahmen eines Lae-
tare-Konzertes auf. Die Jahres-Tournee der FM führte in den Frühlingsferien vom 
26. April bis zum 2. Mai 2025 über Lugano nach Mailand und danach nach Florenz, 
mit einem Tagesaus��ug nach Siena. Einmal mehr ist die Tournee reibungslos abge-
laufen und hat allen Beteiligten viel Freude und bleibende Erinnerungen beschert.

Für die Fachschaft Musik: Lukas Meister
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Sprachaustausch in  
Wanze�– Liège�- Wallonien�- 
Belgien 

Vergangenes Jahr hatte ich die Möglichkeit, während eines Monats einen Sprach-
austausch in Wanze in Wallonien zu machen. Vor meinem Austausch hatte ich 
einige Fragen und auch ehrlich gesagt ein bisschen Angst: Wie wird das, wenn auf 
einmal alle Französisch reden? Werde ich überhaupt die Leute verstehen? Wie 
sind die Menschen dort und �nde ich Freunde?

Ich kann euch beruhigen, alles scheint am Anfang schlimmer als es am 
Ende ist. Es ist völlig normal, dass man am Anfang vielleicht nichts versteht und 
man überfordert ist. Doch bei mir waren die Lehrer und vor allem die Direktorin 
sehr nett und ich habe mich sofort willkommen gefühlt. Da ich im Internat gewohnt 
habe, kam ich auch sehr schnell in Kontakt mit den anderen Mädchen. Das Inter-
nat bot viele verschiedene Möglichkeiten. Was mir aber am meisten Spass machte, 
waren die Aktivitäten am Abend. Ich zum Beispiel habe Tennis gespielt, gekocht 
und BG gemacht. Auch das tat ich gemeinsam mit den Mädchen aus dem Internat 
und wir hatten viel Spass dabei. Am Wochenende konnte ich immer zu meinen Ver-
wandten in Limburg. Aber mit jedem Tag, den ich in der Schule verbracht habe, 
habe ich mehr und mehr verstanden und irgendwann konnte ich mich auch mit den 
anderen unterhalten. Jetzt merke ich, dass ich in Französisch sehr leicht mitkomme 
und mein Sprachgefühl sich sehr verbessert hat. Den Stoff, den ich verpasst habe, 
habe ich mehr oder weniger p��ichtbewusst nachgeholt. Doch der Anschluss an die 
Klasse nach dem Austausch war für mich kein Problem. Doch die Erlebnisse, die ich 
in diesem Austausch hatte, waren einfach legendär. Ich durfte an allen Events der 
Schule teilnehmen (z.B. am LSD oder am Aus��ug nach Liège).

Im besten Fall macht ein Sprachaustausch also sehr viel Spass und man 
pro�tiert enorm. Gerade im Hinblick auf die Matura bin ich extrem dankbar, dass ich 
diese Möglichkeit genutzt habe. Ich würde den Sprachaufenthalt jedem empfehlen, 
auch wenn es im ersten Moment unbequem erscheint und man keine Lust dazu hat. 

Keine Ausreden mehr suchen, Sprachaufenthalt buchen!

Emiliane Schreurs (4b)
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School Dance Award 
Als wir uns im Herbst dazu entschieden, für die Stiftsschule am School Dance 
Award teilzunehmen, hätten wir kaum geahnt, wie intensiv, herausfordernd 
und zugleich unvergesslich diese Reise werden würde. In nur dreieinhalb Mona-
ten sollten wir eine komplett eigene Choreogra�e entwickeln, einstu dieren und 
schliesslich auf einer grossen Bühne vor Jury und Publikum präsentieren – eine 
riesige Aufgabe, die wir mit viel Leidenschaft und Teamgeist angingen.

Wir nannten uns die Stargirls – acht Mädchen aus der zweiten bis fünf-
ten Klasse: Anna Piattini, Chiara Knobel, Fabienne Völlmy, Penthesilea Glamheden, 
Romy Diethelm, Samira Kränzlin, Scarlet Vögele und Tosca Spirig. Was uns ver-
band, war die Liebe zum Tanzen und der Wunsch, über uns hinauszuwachsen. Zwar 
waren wir zu Beginn kein eingespieltes Team – viele kannten sich kaum, einige stan-
den zum ersten Mal überhaupt auf einer Bühne – doch schnell spürten wir, dass wir 
gemeinsam etwas Besonderes schaffen konnten.

Die ersten Proben waren chaotisch: viele Ideen, viele Meinungen, viele 
Richtungen – aber ein gemeinsames Ziel. Um ef�izienter arbeiten zu können, teilten 
wir uns in zwei Gruppen auf und arbeiteten an unterschiedlichen Teilen der Cho-
reogra�ie, die sich nach und nach zu einem harmonischen Ganzen zusammenfügten. 
Besonders dankbar waren wir für die Unterstützung unserer Kursleiterin Nathalie 
Bettschart und unserer externen Trainerin Nadja Scheider. Nathalie erinnerte uns 
stets daran, wie entscheidend Ausdruck und Präsenz sind, gab Inputs und Ziele für 
jedes Training, sowie Rückmeldungen danach – und motivierte uns zu lohnenswer-
ten Extra-Proben. Nadja brachte mit einer intensiven Trainingseinheit kurz vor dem 
Auftritt die letzten Unsicherheiten zum Verschwinden und verlieh unserer Choreo-
gra�ie den �inalen Feinschliff.

Doch unsere Vorbereitung bestand aus viel mehr als nur Tanzen. Wir 
machten uns auch Gedanken über unseren Auftritt als Ganzes: Was möchten wir 
mit unserer Choreogra�ie ausdrücken? Nach vielen Gesprächen entschieden wir uns 
für ein starkes, wichtiges Thema: Selbstbewusstsein. Unser Ziel war es, die Bot-
schaft zu vermitteln, wie bedeutend es ist, mit Stolz und Stärke aufzutreten. Das 
Lied «Con�ident» passte dafür perfekt. Mit jeder Probe stärkten wir nicht nur unse-
ren Tanz, sondern auch unseren Ausdruck – und unser Selbstvertrauen.

Ebenso lange wie an der Choreogra�ie arbeiteten wir an unserem Look. 
Was passt am besten zur Musik, was wollen wir mit unserem Out�it zeigen? Nach 
vielen Überlegungen entschieden wir uns für einen klaren Stil: blaue Jeans, weis-
ses T-Shirt mit «Stargirls»-Aufdruck und ein rotes Jäckchen mit Sternen – passend 
zum Teamnamen. Dazu schminkten wir Sterne auf unsere Wangen und setzten mit 
rotem Lippenstift ein klares Statement. Der Look war nicht nur stimmig – er fühlte 
sich auch richtig an. Wir wollten glänzen. Innen wie aussen.

Je näher der grosse Tag rückte, desto intensiver wurde das Training – bald 
probten wir drei- bis viermal pro Woche. Wir feilten an jedem Schritt, zählten Bewe-
gungen, diskutierten über Armhaltungen, arbeiteten an Blicken und überprüften 
jedes Detail. Und dann war es endlich so weit: der 18. Januar, der Tag des Auftritts 
im Lorzensaal in Cham.

Die Aufregung war riesig. Schon am Morgen trafen wir uns an der Schule 
– nervös, aber voller Vorfreude. Wir stylten uns gemeinsam, Make-up, Frisuren, und 
glitzerten in jeder Hinsicht. 
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Vor Ort herrschte angespannte Stimmung: Niemand wusste, wie stark die 
Konkurrenz war und die ersten Eindrücke waren durchaus einschüchternd. Doch 
wir fokussierten uns, wärmten uns auf und sammelten Kraft.

Hinter der Bühne wurde es still. Unsere Hände waren kalt, die Gedanken 
wirr, die Bäuche voller Schmetterlinge. Ein letztes Mal stellten wir uns in den Kreis, 
atmeten tief durch, gaben uns Mut – und gingen auf Position.

Dann begann die Musik und mit ihr ver��og alle Nervosität. Wir tanzten 
mit Präzision, Energie und Leidenschaft. Die viereinhalb Minuten vergingen wie im 
Flug. Als der letzte Ton verklang und der Applaus einsetzte, war es ein magischer 
Moment: pure Freude, Stolz und Erleichterung.

Und dann kam die Siegerehrung. Hand in Hand standen wir da, aufge-
regt, gespannt. Als die Moderatorin endlich die entscheidenden Worte sprach – «Der 
Gewinner des School Dance Awards 2025 sind�… die Stargirls!» – brach unser Jubel 
aus uns heraus. Wir schrien, umarmten uns, liefen auf die Bühne und konnten unser 
Glück kaum fassen.

Der Sieg war für uns mehr als eine Trophäe – er war die Belohnung für 
harte Arbeit, Durchhaltevermögen und Zusammenhalt. Als Preis durften wir an 
einem exklusiven Workshop mit dem professionellen Tänzer und Choreografen Cur-
tis Burger teilnehmen, der schon mit DJ BoBo, Justin Timberlake und Michael Jack-
son aufgetreten ist. Er studierte mit uns eine neue Choreogra�ie ein und erzählte 
uns von seinem Leben auf grossen Bühnen – eine inspirierende Erfahrung, die wir 
nie vergessen werden.

Rückblickend war dieses Projekt so viel mehr als nur ein Tanzauftritt. 
Es war eine Reise voller Emotionen, Freundschaft und persönliches Wachstum. 
Wir haben uns selbst besser kennengelernt, neue Freundschaften geschlossen und 
gelernt, was es bedeutet, für ein gemeinsames Ziel zu kämpfen. Diese Zeit hat uns 
geprägt – und wird für immer ein Teil von uns bleiben.

Scarlet Vögele (2b) • Penthesilea Glamheden (2b)
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Lagerwoche im Tessin
Montag, 12.5.2025

Ein Tag voller Höhen und Tiefen –  
wortwörtlich! 

Wir dachten alle, dass uns ein angenehmer Spaziergang erwartet: «Das 
wird ein wahres Kinderspiel.» Jedoch täuschten wir uns gewaltig und uns stand 
nach unserer Ankunft in Bellinzona ein langer und schwieriger Aufstieg über loses 
Geröll und rutschige Steine bevor. Nach einigen kleineren Stürzen und Pausen auf 
dem holprigen, steilen Weg gelangten wir schliesslich an unser Ziel: Die «Ponte 
Tibetano»! Als wir auf der dünnen Hängebrücke standen, blickten wir der atem-
beraubenden Bellinzoner Landschaft entgegen. Trotz der beeindruckenden, majes-
tätischen Berge machte sich ein mulmiges Gefühl in uns breit: Die Angst vor einem 
Sturz in die Tiefe war auf der wackeligen Hängebrücke jetzt deutlich zu spüren. 
Aber es kamen schliesslich alle heil über die Brücke und durften spätabends durch 
die Bellinzoner Altstadt bummeln. Wir liessen den gelungenen Tag mit einem Last-
Minute-Glace ausklingen und konnten zufrieden (und erschöpft) schlafen gehen.

Vanessa P��üger (2a) • Céline Bamert (2a) • Katharina Vogelgesang (2a)
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Dienstag, 13.5.2025

Velotour Bellinzona – Biasca – Bellinzona 
Der Tag begann früh am Morgen um 07:15 Uhr. Nach einem feinen Früh-

stück setzten wir uns auf die Fahrräder und fuhren los. Der Weg führte uns durch 
blühende Felder und märchenhafte Dörfer. Uns sind dabei Pferde, grasende Kühe, 
Esel und sogar ein weisser Pfau begegnet.

Der lange Weg war zwar streng, jedoch wurden wir durch den Anblick der 
Wasserfälle oberhalb Biasca belohnt. Die meisten sind sich allerdings einig, dass 
das stärkende Mittagessen und das Baden im kalten Wasser die eigentliche Beloh-
nung waren.

Als es Zeit wurde, sich auf den Rückweg zu machen, realisierten wir, dass 
der stechende Schmerz am Hintern wegen des harten Sattels uns am angenehmen 
Fahren hinderte. Der Rückweg ging glücklicherweise deutlich schneller vorbei, der 
Grund dafür war womöglich die Vorfreude auf das Duschen und das gute Nachtessen. 

Chloé Gienal (2c) • Elisabeth Praxmarer (2c) • Alix Brügger (2c)
Amelie Burike (2c)
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Mittwoch, 14.5.2025

Eisbad im Verzasca-Tal
Kurz nach acht begann unsere Reise ins Verzasca-Tal nach Sonogno. Nach 

einem kurzen Besuch im schmucken Dörfchen stärkten wir uns auf dem Spiel-
platz und stellten uns anschliessend dem zweistündigen Marsch nach Brione. Dort 
erwartete uns ein eiskaltes Bad im Fluss und Herr Lüthis Herausforderung, darin 30 
Sekunden bis zu den Schultern eingetaucht auszuhalten. So haben sich viele Tapfere 
eine grosse Kugel Glace verdient! Am sonnigen Kieselstrand wurden auch mehrere 
Werwölfe gesichtet, die sich über die Dor�bewohner hergemacht haben. 

Neben unserer Unterkunft war endlich der Lunapark geöffnet, was uns 
den Abend versüsste. Bis es endgültig dunkel wurde, spielten wir ein Turnier beste-
hend aus Tischtennis und «Wer-bin-ich?».

Lina Hösli (2a) • Romy Diethelm (2a) • Iris Frischknecht (2a) 
Tosca Spirig (2a)
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Donnerstag, 15.5.2025

Locarno und Lugano
«Iiihhh, nimm ihn weg!» Dieser Schrei einer Schülerin brachte Bewegung 

in die restliche Gruppe, die mit wachsamen Augen aus dem Fenster des Busses blick-
te und den Käfer angewidert beobachtete. Doch die Käfer-Tortur wurde jäh unter-
brochen, als wir unser Ziel erreichten: Eine weitläu�ige Schlucht, in deren Zentrum 
eine malerische Kirche thronte, umringt von dichtbewachsenen Baumpartien und 
einem glitzernden Lago Maggiore im Hintergrund. Die Kirche Madonna del Sasso 
wurde bestaunt und blieb uns auf dem holprigen Weg, welcher uns immer näher an 
das Zentrum von Locarno brachte, noch in Erinnerung. Unten angekommen, genos-
sen wir eine Pizza und auf dem Markt, welcher sich auf der Piazza Grande befand, 
spendierte Herr Lüthi den Glücklichen, welche sich am Tag zuvor ins eiskalte Was-
ser gewagt hatten, ein Eis. Auch die Sieger des gestrigen Turniers hatten sich eine 
Glace verdient. Nachdem wir etwas Freizeit in Locarno genossen hatten, erwischten 
wir nur mit Mühe und Not in vollem Sprint den Zug nach Lugano. Von dort aus ging 
es mit dem Schiff im Zickzack über den Luganersee nach Gandria. Vom alten, an den 
Berg geschmiegten Dörfchen aus begaben wir uns auf einen etwa einstündigen Spa-
ziergang zurück nach Lugano. Nach einem weiteren Serving von Gelato nahmen wir 
den Schnellzug zurück nach Bellinzona. Durch die Anstrengung der letzten Tage 
waren wir zwar ermüdet, doch wir alle konnten diesen Tag ausgiebig geniessen.

Alina Schmidli (2b) • Céline Wiederkehr (2b) • Joya Schmid (2b)
Penthesilea Glamheden (2b)
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Freitag, 16.5.2025

Castelli di Bellinzona
Am letzten Tag haben wir zwei der drei Burgen von Bellinzona besichtigt, 

welche zum Weltkulturerbe der UNESCO gehören. Unsere Expedition begann auf 
der Befestigungsmauer «Murata», welche uns direkt zum Castel Grande führte. Wir 
erklommen die unzähligen Treppen in den Turm «torre bianca» hinauf. Dort ange-
kommen genossen wir die wunderschöne Aussicht auf Bellinzona. Auf dem Weg 
zum Montebello mussten wir wiederum viele steile Stufen hinaufsteigen. Nach die-
sem sportlichen Aufstieg konnten wir schliesslich die Burg (inkl. mittelalterlichen 
WCs) und den Blick über das ganze Tal bestaunen. Nach dem wie immer feinen Mit-
tagessen in der Unterkunft begaben wir uns mit vielen schönen Erinnerungen (auch 
an die Tessiner «Hotties» �  ) auf den Heimweg.

Vera Mathis (2a) • Alexandra Salvari (2a) • Salome Lüthi (2b)
Fabienne Völlmy (2b)
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Kunstreise nach Padua  
und Venedig

Ende August 2024 begaben sich die Schülerinnen des EF BG auf die traditionelle 
Kunstreise nach Padua und Venedig, um im Rahmen der 60. Biennale von Vene-
dig Kunst aus allen Zeiten und Stilrichtungen sowohl an der Biennale selbst als 
auch in den Städten Venedig und Padua zu entdecken und zu erfahren.

Am Montag, 26. August, trafen wir uns um kurz nach 8:00 am Morgen am 
Bahnhof Arth-Goldau, von wo aus wir mit dem Zug direkt nach Padua fuhren. Dort 
angekommen, konnten wir am späten Nachmittag unsere Zimmer in einem Pilger-
hotel direkt am Platz der berühmten Basilika des heiligen Antonius beziehen. Vor 
dem gemeinsamen Abendessen besichtigten wir zusammen die Cappella degli Scro-
vegni, berühmt für ihre Fresken von Giotto. Diese Fresken sind Giotto di Bondones 
Hauptwerk und ein Musterbeispiel für die drei Neuerungen in der Malerei, die er 
durchsetzte und die die Grundlage für die Frührenaissance bildeten: Die dargestell-
ten Figuren zeigen durch Mimik und Gestik Emotionen, sie be�inden sich in einem 
(zumindest angedeutet) perspektivischem Raum und sind so angeordnet, dass ein 
Bild mehrere Handlungen gleichzeitig zeigt.

Der nächste Tag führte uns das erste Mal nach Venedig. Kurz vor 10 Uhr 
fuhren wir nach einer halben Stunde Zugfahrt in den Bahnhof Venezia Santa Lucia, 
direkt in die Altstadt Venedigs ein. Anschliessend stand uns etwas freie Zeit zur Ver-
fügung: In kleinen Gruppen erkundeten wir auf eigene Faust die Altstadt Venedigs. 
Wir besuchten erste Museen und Kirchen, bummelten durch die Souvenir-Läden 
und verp��egten uns mittags mit Pizza, Gelato und Cicchetti, traditionell veneziani-
schen belegten Brötchen. 

Am frühen Nachmittag fuhren wir mit einem Vaporetto, Venedigs Was-
serbus, zum Arsenale, einem der Hauptausstellungsplätze der Biennale. Dort wur-
den wir von einer jungen Deutsch-Italienerin in Empfang genommen, die in Venedig 
Kunst studiert und uns durch die internationale Ausstellung führte. Wir bekamen 
von ihr nicht nur interessante Hintergrundinformationen zu den Highlights der Aus-
stellung und ihrer Künstler erklärt, sondern lernten auch etwas über die Geschichte 
der Biennale, des Arsenale und über den Kurator der Internationalen Ausstellung, 
Adriano Pedrosa.

Die Biennale di Venezia ist die älteste internationale Kunstausstellung für 
zeitgenössische Kunst und �indet seit 1895, wie schon im Namen steckt, alle zwei 
Jahre statt. Neben der Biennale d’Arte gibt es in Venedig auch Festivals für Musik, 
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Architektur, Theater und Tanz. Die Kunstbiennale hat zwei Hauptschauplätze: Die 
«Giardini» (dt. Gärten), in denen 28 Länderpavillons stehen, die von Künstlern 
aus dem jeweiligen Land gestaltet werden, und das «Arsenale», wo eine von einem 
jährlich wechselnden Kurator zusammengestellte Themenausstellung zu sehen ist. 
Länder, die nicht traditionell an der Biennale vertreten waren und deshalb keinen 
eigenen Pavillon haben, stellen durch ganz Venedig verstreut Werke ihrer zeitge-
nössischen Künstler aus. Die diesjährige Biennale �ndet unter dem Titel «Stranieri 
Ovunque»/«Foreigners everywhere» statt und legt besonderes Augenmerk auf quee-
re, indigene und andere in der Kunstwelt benachteiligte und (bisher) vernachlässigte 
Künstlerinnen und Künstler, z.�B. autodidaktische oder volkstümliche Künstlerin-
nen und Künstler. Den Titel, der von einer gleichnamigen Neonröhren-Installation 
des Künstlerkollektivs Claire Fontaine übernommen wurde, hat Adriano Pedrosa, 
der Kurator der 60. Biennale di Venezia, ausgesucht. Adriano Pedrosa ist nicht nur 
der erste Kurator aus Lateinamerika, sondern auch der erste o�en schwule Kura-
tor der Biennale. Vor diesem Hintergrund und wegen der Tatsache, dass weltweit so 
 viele Menschen auf der Flucht sind wie noch nie, fokussiert sich die internationale 
Ausstellung der Biennale stark auf Künstlerinnen und Künstler aus dem «Globalen 
Süden». So sagte Adriano Pedrosa im Interview mit kunstforum.de: «Wichtig ist, sich 
vor Augen zu führen, dass ‹die Anderen› eine Kategorie aus einer europäischen Pers-
pektive ist. […] In dem Kontext dachte ich über all die anderen Kriterien [von Anders-
Sein] nach: queer, indigen, Aussenseiter, etc.»

Nach einigen weiteren Stunden in den verschiedenen Ausstellungen mach-
ten wir uns wieder auf den Weg nach Padua, wo wir den Tag mit einem gemeinsa-
men Abendessen beendeten.

Den nächsten Tag, ein sehr sonniger Mittwoch mit Temperaturen von 
über 30°C, verbrachten wir eigenständig in Padua. In kleinen Gruppen machten wir 
uns nach dem Frühstück im Hotel auf, um die Stadt, ihre vielfältigen historischen 
Gebäude, Kirchen und Museen (und auch weniger historische Läden) zu erkunden. 
Besichtigen konnte man beispielsweise den Orto Botanico di Padova, einen 1545 
gegründeten und damit ältesten botanischen Garten der Welt. Er ist weltweit nicht 

nur wegen seines Status als UNESCO-Weltkulturerbe geschätzt, sondern auch der 
erste Ort in Europa, an dem Kartoffeln angebaut wurden. Ausserdem beherbergt 
der Garten eine Zwergpalme, die so alt ist, dass schon Johann Wolfgang von Goethe 
sie auf seiner Italienreise besichtigte. Eine weitere beeindruckende Sehenswürdig-
keit in Padua ist der «Palazzo della Ragione», der alte Justizpalast aus dem 12. Jahr-
hundert. Der Ratssaal im oberen Stockwerk ist 82 Meter lang und 25 Meter hoch, 
was ihn zu einem der aussergewöhnlichsten Bauwerke des Mittelalters macht. Die 
Wände und Decken des riesigen Saals sind mit über 100 Fresken aus dem 15. Jh. aus-
geschmückt, die sich astronomischen und religiösen Themen widmen. Auch diesen 
Tag beschlossen wir mit einem gemeinsamen Abendessen.
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Den nächsten Tag verbrachten wir wieder gemeinsam in Venedig. Mit dem 
Zug dort angekommen, fuhren wir mit einem Vaporetto zum Markusplatz, wo wir 
von einer Stadtführerin in Empfang genommen wurden. Sie führte uns über Vene-
digs berühmtesten Platz und erklärte uns anhand der umstehenden Gebäude die 
Geschichte Venedigs. Der Markusdom und der dazugehörige Glockenturm «Cam-
panile» sind beispielsweise dem Stadtheiligen und Evangelisten Markus geweiht, 
dessen Gebeine der Legende nach durch eine List der Venezianer aus Alexandria 
gestohlen und in Venedig beigesetzt wurden. So wurde der ge��ügelte Markuslöwe  
zum Wahrzeichen und Wappen des venezianischen Staates und ist bis heute an 
vielen Orten in Venedig zu �inden. Der an den Markusplatz grenzende Dogenpalast 
war beinahe 1000 Jahre lang der Sitz des Dogen (Staatsoberhaupt) der mächtigen 
Seerepublik Venedig und seiner Verwaltungsorgane. Er ist neben seiner histori-
schen Bedeutung wegen seiner Architektur, die venezianische Gotik, islamische 
und byzantinische Kunst und Architektur vermischt, berühmt. Drei Seiten der 
Piazza San Marco werden von den Prokuratien, ehemaligen Verwaltungsgebäuden, 
umrahmt, die heute Museen, Geschäfte und Cafés enthalten, unter anderem das 
älteste Kaffeehaus Europas. Der Markusplatz erzählt durch all diese Bauwerke von 
der reichen Geschichte und Kultur Venedigs in den Bereichen Religion, Kunst, See-
fahrt und Wirtschaft. Heute wird der Platz hauptsächlich von Touristen und Tau-
ben bevölkert, aber im Februar versammeln sich hier auch heute noch die Einheimi-

schen zum prunkvollen Karneval. Wir liessen den Platz und die Touristenmassen 
aber schon bald hinter uns und wurden von unserer Leiterin durch die engen Gas-
sen zu etwas ruhigeren Orten geführt, unter anderem zu einer der ältesten Masken-
werkstätten Venedigs und einer ehemaligen Klosteranlage. Wir erfuhren viel über 
die Bauweise der Lagunenstadt, z. B. über die Süsswassergewinnung mithilfe von 
Zisternen, und über das Leben im heutigen Venedig. 

Nach zwei interessanten Stunden verabschiedeten wir uns schliesslich 
von unserer Stadtführerin und machten uns auf zum zweiten Teil der Biennale, den 
Länderpavillons in den «Giardini». Zuerst widmeten wir uns in kleinen Gruppen 
jeweils zwei Länderpavillons, um sie danach dem Rest unserer Reisegruppe vorzu-
stellen. Sowohl die Pavillons selbst als auch die Ausstellungen darin beeindruckten 
mit ihrer Themen- und Gestaltungsvielfalt. Im schon von aussen sehr bunten Pavil-
lon der USA gab es beispielsweise Perlenstickereien und farbenfreudige Webarbei-
ten zu sehen, die von künstlerischen Methoden und Themen der amerikanischen 
Ureinwohner geprägt waren, während der koreanische Pavillon kaum Gegenstände 
enthielt, dafür aber mit verschiedenen Düften gefüllt wurde, um damit verbunde-
ne Erinnerungen hervorzurufen. Im Schweizer Pavillon stellte der schweizerisch-
brasilianische Künstler Guerreiro do Divino Amor ein immersives Kunstwerk aus, 
das Architektur, Videoinstallationen und Musik vereinte. Mit der Videoinstallation 
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«Das Wunder der Helvetia», die – ähnlich einem Planetarium – auf das Innere einer 
Kuppel projiziert wurde, nimmt der Künstler den Nationalstolz und die Selbstze-
lebrierung der Schweiz als kultiviertes, reiches, demokratisches und vermeintlich 
überlegenes Land aufs Korn. 

Nach einiger Zeit des eigenständigen Erkundens in den Giardini machten 
wir uns wieder auf den Rückweg und beendeten unseren letzten Abend in Padua 
mit einem gemeinsamen Abendessen auf der Piazza dei Signori mit Blick auf Paduas 
Uhrenturm mit astronomischer Uhr aus dem 15. Jahrhundert.

Am Morgen unseres letzten Reisetags besuchten wir die Basilika des hei-
ligen Antonius von Padua. Sie zeichnet sich nicht nur durch ihre schiere Grösse aus, 
sondern vor allem durch ihre grosse Vielfalt an Kunst- und Architekturstilen: Das 
Gebäude vereint romanischen und gotischen Baustil und ist im Inneren mit Kunst-
werken aus Renaissance, Barock und der Gegenwart geschmückt. Schon bald war 
es Zeit, uns noch mit etwas Proviant für die lange Zugfahrt auszustatten und zum 
Bahnhof Padua aufzubrechen. Als wir am Abend nach sieben Stunden Zugfahrt 
wieder im deutlich kühleren Arth-Goldau ankamen, konnten (und können) wir auf 
eine unglaublich vielfältige und interessante Woche voller Kunst, Geschichte und 
gemeinsame Erlebnisse zurückblicken. Wir Teilnehmerinnen des EF BG möchten 
Rachel Stocker ganz herzlich für die Organisation und Durchführung dieser wun-
derbaren Kunstreise danken.

Emilia Langenauer (6a)
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Herbstreise des Schwer-
punktfaches Griechisch

So zogen denn im Herbst die Magistri und Scholaren von Einsiedeln nach Wien: 
eine dreizehnköp�ge Mannschaft, Schülerinnen und ein Schüler der dritten bis 
sechsten Klasse, die das Schwerpunktfach Altgriechisch gewählt haben, Frau 
Quanbrough, Herr Diethelm und Herr De Vecchi.

Originalgriechisches 
Echt Griechisches aus archäologischen Funden stellte uns Herr Magister 

Resel im Papyrusmuseum vor. Er war begeistert von den Stiftsschülerinnen und 
lobte: «Alles Vorzugsschüler!» Wir studierten dort Papyrusfragmente von Euripides 
und Homer, die Tabula Peutingeriana und etliche ägyptische Mumien und Totenbü-
cher. Schliesslich konnten wir selber auf Papyrusstücken schreiben. Im Griechisch-
unterricht ��ossen diese Eindrücke bereits verschiedentlich ganz konkret ein.

Ist Wien eine griechische Stadt? 
Die intuitive Reaktion darauf, dass die Griechenreise nach Wien führen 

soll, ist wohl: Wien ist doch keine griechische Polis etwa, sondern entspringt einer 
römischen Grenzstadt. Und der Einwand ist berechtigt: Das Legionslager Vindobona 
macht sich heute noch in den Strassenzügen um den Graben und Am Hof bemerkbar, 
ungezählte gestempelte Ziegel der zehnten Legion sind in der Innenstadt gefunden 
worden. Wer sich dafür interessiert, ist im Römermuseum am Hohen Markt richtig 
aufgehoben. 

Wir aber besuchten das Österreichische Parlament und das Museum für 
Angewandte Kunst, wir wandelten nämlich primär auf den verworrenen Pfaden der 
Griechenrezeption. Die Griechen haben nicht nur direkt über ihre Schriften und 
Gedanken – und selbst auch Ruinen – gewirkt, sondern wiederholt ebenso indirekt 
über jene, die sich am Griechischen bedient und daraus geschöpft haben.

40 41



Ich darf das, weil es sich auf den wahren griechischen Geist stützt.
Natürlich ist es höchst problematisch, wie ich es hier vereinfachend tue, 

von «dem Griechischen» zu sprechen. «Die Griechen» ist immerhin eine über zwei-
tausend Jahre währende Erscheinung, die sowohl in den Anfängen in sich höchst 
heterogen war (unterschiedliche Poleis mit ihren Kalendern, Göttern, Dialekten, 
Gesellschaftsordnungen), als auch in seinem Verlauf Brüche erlebte. Das au�kom-
mende Christentum beispielsweise war so eine Umwertung. Für gewöhnlich beru-
fen wir uns mit «die Griechen» auf das, was kurz nach den Perserzerstörungen 
480�v.�Chr. an Bedeutendem ist geschaffen worden: die Akropolis mit den Propyläen, 
dem Erechtheion und dem Athena Parthenon-Tempel; dazu die drei klassichen Dra-
matiker, dann Platon und Xenophon und Aristoteles. In diesem Zirkel ist das grob 
umschrieben, was uns «das Griechische» ist.

Dadurch, dass Altgriechisch seit der Renaissance einen bestimmten Platz 
im gep��egten Bildungscurriculum eines Europäers und einer Europäerin einnimmt, 
bevölkern die Griechen auch noch unsere heutige Vorstellungskraft und wohnen 
und wirken in diesen ihren subtilen Kolonien fort. Und weil diese subtilen Kolonien 
von Import und Export leben, manifestiert sich das Griechische immer wieder von 
neuem und schafft Städte und Kunstrichtungen und literarische Strömungen. Es 
ist keine sehr grobe Übertreibung zu behaupten, dass nahezu jede Erneuerung der 
Künste diese ihre Eigenheiten und Neuerungen über die Rückbesinnung auf irgend-
etwas Griechisches zu legitimieren suchte. Wie eben in Wien der Historismus und 
die Secession, der Wiener Jugendstil.

Von Historismus und Jugendstil 
Zwei Kunstgattungen, die sich auf das nämliche Griechische berufen und 

dabei ganz unterschiedliche Formensprachen �inden. Das Prestige des jeweiligen 
Stiles spiegelt sich im Standort, wo sie verbaut sind. Am Ring sind alle staatlichen 
Gebäude im Historismus gebaut mit seinem Parlament, der Oper, Universität, den 
Museen und den Theatern, aber auch dem neuen Rathaus und selbst einem Flügel 
der Ho�burg, welche die Stadtresidenz der Habsburger Monarchen war. In diesen 
Gebäuden ist es auch, wo die griechischen archäologischen Artefakte au�bewahrt 
werden: in der Ho�burg be�inden sich die Papyrussammlung und die Fundgegen-
stände der Grabungen im antiken Ephesos; im kunsthistorischen Museum die grie-
chische Plastik, Vasenmalerei und römischen Gemmen.

Auf unserer Griechenreise konnten wir das Parlament mit einer Führung 
besichtigen, wo Teophil Hansen tatsächlich die attische Akropolis verbaute, mit 
Athene als Austria, einem Rampenaufgang, der an die Propyläen erinnert, dann den 
tempelartigen Vorbau, in der Säulenhalle ist man in einer Art umgestülptem Tem-
pelbau – der Peripteros ist innen und wird von einer Cella umgeben – die Karyatiden 
�indet man im historischen Sitzungssaal, der seinerseits eine Art ein Dionysosthea-
ter darstellt. Dies rein architektonisch, von der Kunst, den Gemälden und Mosaiken 
zu schweigen. 

Am eindrücklichsten fand ich die Führung durch das Parla-
ment. Das Parlament ist sowohl aus architektonischer als auch 
aus historischer Sicht ein sehr interessantes Gebäude. Es wurde 
vom dänischen Architekten Theophil Hansen entworfen. Dieser 
verbrachte mehrere Jahre seines Berufslebens in Athen, wo er 
unter anderem an Rekonstruktionen der Akropolis mitgewirkt 
hat. Daher verdankt ihm das Parlamentsgebäude seinen griechi-
schen Baustil. Athen gilt als die Wiege der Demokratie, weshalb 
Hansen zahlreiche Anspielungen auf die demokratische Staats-
form im Gebäude einbaute. Ein Beispiel wäre der imposante 
Athenebrunnen vor dem Parlamentsgebäude. Dieser verweist 
mit Symbolen der drei Gewalten auf die Gewaltentrennung auf 
ein Grundprinzip des modernen Rechtsstaates. Die Statue Pallas 
Athene – uminterpretiert  zur Austria – steht stellvertretend für 
die Staatsweisheit. Ebenfalls fand ich die Sitzungssäle des Parla-
ments sehr beeindruckend. Der Sitzungssaal des Herrenhauses, 
heutiger Sitzungssaal des Nationalrats, wurde im zweiten Welt-
krieg vollständig zerstört. Ehemals ist der Saal mit Marmorplas-
tiken von griechischen Philosophen und Schriftstellern ausge-
schmückt gewesen. Diese konnten leider nicht wiederhergestellt 
werden. Der Sitzungssaal wurde bei der Restauration sachlich, 
vornehm und zweckmässig neu ausgestattet. 

Jasmine Gerschwiler (4b)
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Das ist der historistische Teil des griechischen Erbes, eine spielerische 
Nachahmung des Klassischen. Diese arrivierten bildenden Künstler hatten sich im 
Künstlerhaus nahe dem Musikverein niedergelassen. Von ihnen haben sich 1897 
junge Künstler abgespaltet (nach der secessio plebis) und sich als Secession etabliert. 
Diese Jugendstilkünstler, die man in Wien Secessionisten nennt, wirkten entlang 
dem Wien��uss. Sie gestalteten Gebäude an der rechten und linken Wienzeile, wo 
sich auch die Secession be�indet. Mit der Einwölbung des Wien��usses (bis 1906) 
erlaubte der Kaiser den Secessionisten, das Wien��ussportal, also das Ende der Ein-
wölbung, als Jugendstilanlage zu gestalten. Gleiches gilt für die Schnellbahn und 
deren Stationen, die von Otto Wagner gestaltet wurden. Entlang also dieser gewal-
tigen Stadtentwicklungsprojekte bringt die Secession etwas als griechisch Emp-
fundenes in die Stadt ein: das Ornamentale, Fluide und Naturverbundene im Ver 
Sacrum, dem Heiligen Frühling der Koloniebildung. Die erste Ausgabe der seces-
sionistischen Publikation Ver Sacrum beschreibt dieses Erstlingsopfer der Römer, 
wie also die Erstgeborenen eines Jahres, sobald sie erwachsen wurden, eine Kolonie 
gründeten und so die Heimat verliessen und zugleich erweiterten. Neu geschaffene 
Plätze (wie die Plätze über dem eingewölbten Wien��uss) und neue Infrastruktur 
wie die S-Bahn könnten wir so als Binnenkolonien betrachten, die die Secession sich 
aneignet. Aufschlussreich war diesbezüglich die Führung, die wir im Museum für 
Angewandte Kunst (MAK) erhielten, und die Einblick gab in die bewegte Zeit der 
Jahrhundertwende von 1900 in Wien. Verschiedene Ideen standen in Konkurrenz 
miteinander, Historismus und Jugendstil sind nur zwei davon, daneben war Adolf 
Loos mit seinem neuartigen Raumkonzept tätig und die Wiener Werkstätte adelte 
das Handwerk im Gegensatz zum programmatischen Künstler- oder Architektenstil.

Mit solchen und denen ähnlichen Gedanken hoffe ich, unseren Schülerin-
nen und Schülern die Freude an ihrem Schwerpunktfach zu fördern, sowie einen 
neuen Zugang zu den Städten, die sie bewohnen und als Studenten bewohnen wer-
den, zu schaffen. Wenn dies gelungen ist, tanzt fortan singend die Muse auch im 
lautesten S-Bahn-Verkehr griechisch für die, die ein Ohr zum Hören haben.

«Was mir von der Wienreise mit den Altgriechen besonders 
geblieben ist, ist Folgendes: Am zweiten Abend unseres Aufent-
haltes in Wien war ein Besuch der Staatsoper geplant. Vorher 
waren wir noch in kleineren Gruppen unterwegs gewesen, wir 
trafen uns vor der Oper und gingen gemeinsam hinein. Die meis-
ten hatten sogar extra operngerechte Kleidung angezogen. Da 
standen wir nun, in der Eingangshalle der Oper, während Herr 
De Vecchi dabei war, unsere Tickets zu besorgen. Viele Leute 
liefen an uns vorbei in den Zuschauerraum. Minuten verstrichen. 
Schliesslich kam Herr De Vecchi zu uns zurück und erklärte, 
dass es nur noch drei Tickets gäbe, Stehplätze. «Madame But-
ter��y», die Oper, die wir eigentlich hatten besuchen wollen, �iel 
ins Wasser. Obwohl wir uns darauf gefreut hatten, machten sich 
die meisten einen gemütlichen Abend in ihrem Herbergezimmer 
oder machten einen Abendspaziergang im schönen Wien.» 

Brüllmann Sophia (4b)

(Anm. De Vecchi musste sich tatsächlich beschämt damit zurecht�inden, 
dass sich der Kartenverkauf seit seinen Studienzeiten verändert hat – «Nichts ist 
mehr wie früher!», lautet der Sprechchor der Enttäuschten – Stehplatztickets sind 
bereits im Vorverkauf online erhältlich. Für den überfolgenden Tag haben sich aller-
dings die Opernfans am Schwarzmarkt mit Sitzplätzen eingedeckt und konnten 
Puccinis La Bohème besuchen, ehe sie mit dem Nachtzug in die Schweiz zurück-
fuhren.) 

Francesco De Vecchi
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Einblicke in eine nicht 
sichtbare Flosswoche 

Wie alle Jahre fand auch in dieser Projektwoche die Flossfahrt für Schüler der zwei-
ten Klassen statt. Wieder mit Fredi, denn ohne ihn könnte ich zwar auch irgendwie 
das Floss zusammenbauen, an Deck sitzen und dem Treiben an Bord zuschauen. 
Wo alles glatt geht, ohne Wellengang, ohne aus der Halterung gelöste Fässer, bei 
Sonnenschein und guter Sicht braucht es gar keinen Kapitän. Wo aber nicht, ist 
Fredis Erfahrung unverzichtbar, sein Geistreichtum und seine Er�n dungsgabe. 

Homer sagt von Merkur, bei ihm «�ielen Denken und Tun in eins» (
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Ë�"����Hom. in Merc. 46). Fredis Denken und Tun 
sind berührbar im Floss verbaut. Davon konnten sich heuer auch blinde und sehbe-
hinderte Gäste versichern, die zu uns gestossen sind. Im Versuch, den Rudersport 
Blinden zu öffnen, hatten wir dutzende Blindenorganisationen angeschrieben, um 
ihre Mitglieder aufs Floss einzuladen. 

Erste Erkenntnis: Bebilderte Plakate mit QR-Codes können Blinde weder 
lesen noch öffnen. Sie brauchen Text, den sie sich mittels technischer Tools vor-
lesen oder in Braille-Schrift umwandeln lassen können.  Keine Tabelle, keine Bebil-
derungen, Farben, Buntstifte, Glitzerzeug, von dem ich mich blenden lasse. Den Text 
lassen sich Blinde dann in hoher Geschwindigkeit vorlesen. Für mich ist das wenig 
mehr als Geräusch, aber blinde Menschen haben gute Ohren.

Manchmal war ich von Blinden überrascht, wenn sie um etwas wussten, 
was sie ja nicht gesehen haben konnten. «Jetzt gehen wir an einem Schaufenster 
mit Vorgarten vorbei, stimmts?», sagte mir einer und lachte über meine Verwunde-
rung. Das sei «basic»: Der Stock, der am Boden hin und her streicht, gibt ein leises 
Geräusch. Von dessen Widerhall an Pfosten, Autos, Vorplätzen oder Mauern können 
sich manche Blinde eine recht gute Vorstellung von ihrer Umgebung machen. Eine 
glatte Fläche wie ein Schaufenster erkennt ein Blinder so schnell mal. Diese Fähig-
keiten sind bei mir vom Sehsinn überlagert.

Auf unsere Ausschreibung also meldeten sich mehr und mehr Personen, 
zwei besuchte ich in der Blindenschule Zürich, und schlussendlich haben elf Per-
sonen den Mut aufgebracht, sich auf das Abenteuer Floss einzulassen. Mut braucht 
es, und hier zusätzlich noch Vertrauen, sich auf eine Flossfahrt zu begeben, auf ein 
Wasserfahrzeug, das mit der Vorstellung von Schif�bruch und brenzligen Situatio-
nen verbunden ist, etwa wenn Odysseus 
%�Œ
•���1�$�0�/�����"���Œ� ���#�/���1��� �#��fährt («auf vielver-
bundenem Floss», Hom. Od. 5, Vers 33, das dann tatsächlich gut dreihundert Verse 
später auseinanderfällt). 

Bereits an Bord zu kommen war für uns und die sehbehinderten Passagie-
re ein Erlebnis. Es galt, vom Paradeplatz in Zürich sich über die Bänkli zu schwingen, 
auf dem sehr schmalen Grat aufzustehen und von dort aus gute dreissig Zentime-
ter auf den schwankenden Grund des Schiffes hinabzusteigen. Und dann ertastete 
jemand das Floss noch einmal anhand eines Modells, das Fredi hergestellt hatte, 
anschliessend auf allen Vieren die schwankende Fläche ausmessend. 
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Platz ist wenig an Bord und es ist ein fortwährender Kampf gegen Unord-
nung. Das Sitzli rollt hin und her, es ist über einem Loch angebracht, da muss man 
hinein, unten ist das Auftrieb gebende Fass. Ein Blinder wollte aussteigen, hinknien 
und es in der gesamten Länge betasten: Wo schwappt das Wasser herein, wie ist das 
Fass da befestigt? Auch das Ruder ist ein ungewohnter Stock, es bleibt in den Wogen 
hängen, das alles muss man mal verstehen und erkunden. Und dann die Ruderbewe-
gungen, die Vorübung im Rollen, Einsetzen und Ziehen. 

Was dazwischen ist, sind freundliche Gespräche. Einer erzählte, wie er 
erblindet ist. Jemand brachte Kaffee und Nussgebäck. Eine hatte erwachsene Kin-
der. Jemand beschrieb das Floss und was sich gerade zutrug. Kurzum, man war 
aufs Herzlichste miteinander verbunden. Diese Herzlichkeit und Offenheit �iel mir 
auf, die Begegnungen mit den Blinden und Sehbehinderten haben mit uns etwas 
gemacht, sie haben neue Qualitäten in die Gruppe eingebracht.

Zweite Erkenntnis: Hilfe erhält, wer darum fragt. Eigentlich wie das �.
A�2�0
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Ù����(«bittet und Euch wird gegeben werden») bei Mt 7,7. Wer verletz-
lich ist, ausgeliefert in der Welt und angewiesen darauf, dass man ihm hilft, auf den 
schaut man besonders gut. Wie gegensätzlich zu unseren allgemeinen Bemühungen, 
nur unsere Stärken zu zeigen und unsere Fähigkeiten auszuweisen, im Kon��ikt die 
eigene Position noch mehr zu stärken, den anderen am liebsten loszuwerden. 

Ich erfuhr in der Begegnung mit den Blinden jedoch die andere Seite: die 
Verletzlichkeit und Brüchigkeit des Menschen in der Welt. Wer sie zeigt (und einem 
Blinden sieht man sie an), erntet Verständnis dafür. Und mehr noch: Sie fördert in 
seiner Umgebung ein gegenseitiges Aufeinander-Schauen und ehrliche Rücksicht-
nahme. 

Mit unserem Floss kommen wir alle gleich weit, keiner kann davonsprin-
ten noch hinterherhinken. Und alle müssen rudern und an Bord helfen, ansonsten 
funktioniert das Leben auf engstem Raum nicht.

Es hat uns sehr gut gefallen. Mirjam Schnüringer kennt sich nicht nur 
tref��ich aus am Wasser, als Rettungsschwimmerin und Seglerin antizipierte sie 
eine Böe, die pünktlich eingeschlagen hat. Nicht nur ist sie als versierte Pfad�inde-
rin in der Planung und mit allerlei Abläufen versiert. Nicht nur hat sie warmherzige 
Ideen wie das ‹buddy›-System. Vor allem hat sie phantastische Einfälle, wie an die 
Hafenbehörde nach Wollishofen zu schreiben: «Auch wenn Sie uns vielleicht nicht 
bemerkt haben, wir haben uns in Ihrem Hafen wunderbar aufgehoben gefühlt.» 

Was braucht ein Mensch mehr als ein gut durchdachtes Floss! Mit einem 
Floss lacht uns die Welt an: Passanten sprachen uns an und wollten auch einmal 
ein Floss erklimmen, Eltern folgten online dem Treiben ihrer Kinder oder schauten 
gleich selbst am Paradeplatz vorbei, Frau Schnorf und Frau Eichenberger nahmen 
uns gastfreundlich auf. Herr Rohner, Frau Egartner und Herr Kind besuchten uns 
an Bord, Julie Lienert zeigte sich für die journalistische Begleitung zuständig. Ihnen 
allen sei herzlich Danke gesagt!

Francesco De Vecchi
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Das Siegerfoto (von links nach rechts): Thibault Meyer (5c) • Kiano Caranci (1b)

Lila Hiltebrand (2c) • Marceli Laszczyk (3a).

Thibault Meyer dominiert 
Stifts-Schachturnier 2025
Dieses Jahr wurde innerhalb des Kursfaches Schach zum zweiten Mal der 

Schachkursmeister�/�die Schachkursmeisterin erkoren. Insgesamt beteiligten sich 
17 Spielerinnen und Spieler von der ersten bis zur fünften Klasse am neunrundi-
gen Turnier. Gespielt wurde mit jeweils je 20 Minuten Bedenkzeit. Das Turnier 
erstreckte sich über mehrere Monate, da stets Kurslektionen mit kleinen theoreti-
schen Inputs und freiem Spiel eingeschoben wurden. Im Verlauf des Turniers sah 
man, wie die Spielerinnen und Spieler ihr Spiel verbessern konnten. Sie nutzten die 
Zeit besser aus und begingen weniger grobe Fehler. So wurden die Partien spannen-
der und umstrittener.

Trotzdem liess sich Thibault Meyer (5c) den Sieg nicht nehmen. Er gewann 
alle gespielten Partien und dominierte so die Konkurrenz klar. Das Rennen um die 
weiteren Plätze blieb hingegen bis zur letzten Runde spannend. Marceli Laszczyk 
sicherte sich schliesslich den zweiten Platz mit einem halben Punkt Vorsprung auf 
Kiano Caranci, der sein letztes Spiel gegen Jon Müller verlor und deshalb mit dem 
dritten Platz vorliebnehmen musste.

Besonders erfreulich war, dass dieses Schuljahr auch sechs Schülerinnen 
am Turnier teilnahmen und zwar mit respektablem Erfolg. Am besten schnitt Lila 
Hiltebrand ab, sie beendete das Turnier auf dem siebten Platz mit 4.5 von 9 Punkten.

Text und Foto: Philipp Lothenbach

Ein kleiner Einblick  
in das Skilager
Nach dem reichlichen Frühstücksbuffet gehts mit einer der ersten Gon-

deln ins Skigebiet hoch. Dank dem Einstellraum auf der Piste, müssen wir nur am 
ersten Tag die Skiausrüstung mittragen.

Es folgt das morgendliche, kurze Einturnen mit allen Teilnehmern. Danach 
fahren wir in Stärkeklassen den ganzen Vormittag im grossen Gebiet. Der Spass darf 
nie zu kurz kommen. Die Leiter lassen sich immer etwas einfallen.

Die Wünsche der Jugendlichen (Fun Park, Neuschneefahren, Buckelpisten, 
Kaffeepause, Formationsfahren, Schanzenspringen usw.) werden von dem ��exiblen 
Leiterteam unterstützt und begleitet. 

Das Mittagessen nehmen wir im zugehörigen Restaurant des Hotels auf 
der Fiescheralp ein. Nachher fahren wir jeweils bis 15 Uhr Ski�/�Snowboard. Wer will, 
darf zurück ins Feriendorf und die Freizeit geniessen. Die Leiter stellen sich für die 
unermüdlichen Snowfans selbstverständlich bis zum Schluss der Skiliftanlagen 
weiter zur Verfügung.

Im Feriendorf warten die Aktivitäten. (In diesem Jahr war Ping Pong hoch 
im Kurs, neben normalem Zweierspiel gings im Rundlauf lustig und sehr sportlich zu 
und her.) Das Nachtessen, warme Küche, wird wie das Frühstück in der Selbstbedie-
nung serviert. Den Abend lassen wir mit Entspannung oder vielfältigen Aktivitäten 
ausklingen.

Cédric Akeret
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Die treibenden Kräfte hinter dem Stiftsfest (von links nach rechts):  

Sheriffs Martin Spycher • Florian Köhl�• Lorenz Müller im Western Saloon.  

(Foto: Philipp Lothenbach)

Die Stiftsschule  
im Wilden Westen

Am 29. November verwandelten sich die Räumlichkeiten der Stiftsschule Ein-
siedeln in eine faszinierende Themenlandschaft. Unter dem Motto «Mythos Wild 
West» trafen sich Schul- und Klostergemeinschaft, Ehemalige und Familienange-
hörige zum ersten Stiftsfest seit sechs Jahren.

Die Eingangstüre zur Stiftsschule war im Kontrast zum Auftakt des 
Weihnachtsmarkts in der Hauptstrasse nur sehr dezent angeleuchtet, aber drinnen 
wurde einem schnell klar, dass dieser Freitagabend ein besonderer war: In den Gän-
gen tummelten sich Sheriffs, Cowgirls, stilecht gekleidete Indianerhäuptlinge, aber 
auch Mexikaner und gar ein Matrose. Sie alle waren hier für das diesjährige Stifts-
fest, ein Anlass, welcher nur alle fünf bis sechs Jahre durchgeführt wird – also meist 
genau einmal in der Schulzeit jeder Stiftsschülerin und jedes Stiftsschülers. 

Dieses Jahr konnten Schülerinnen und Schüler aus den oberen Klassen, wel-
che eine Idee für eine Attraktion hatten, ein Mini-OK gründen, um ihre Idee vorzube-
reiten und umzusetzen. Am Fest selber wurden sie dann von weiteren Schülerinnen 
und Schülern aus allen Stufen unterstützt. So konnte man den zahlreichen Besuchern 
ein abwechslungsreiches Programm bieten, von Karaoke und einem Casino über wei-
tere Spielstände, einen Schmink- und einen Fotostand bis hin zu Bogenschiessen, 
Lassowerfen und verschiedenen Verp�egungsmöglichkeiten war für alle etwas dabei.

Rodeo und Western Saloon
Am «Rodeo-Stand» konnte man seine Reitkünste gar auf einer echten 

Rodeomaschine zum Besten geben. Organisiert hat das Gerät Madeleine Raa�maa-
kers aus der fünften Klasse: «Zum Glück fand ich im Internet ein Angebot, welches 
in unser Budget passte, und wir können nun diese Attraktion anbieten», erzählte sie 
stolz, während sie für die Rekordjäger die Maschine bediente. 

Viel Zeit und Herzblut in die Vorbereitung ihrer Attraktion gesteckt haben 
auch vier weitere Fünftklässlerinnen: Alessia Büehler, Laura Stocker, Tanja Voegeli 
und Sophia Haller planten und richteten in unzähligen Arbeitsstunden einen stil-
vollen Western Saloon ein. Dieser entwickelte sich zum eigentlichen Publikumsma-
gneten. «Hier drin herrscht ein cooler ‹Vibe›; die Dekoration, die Musik – alles passt», 
bemerkte dazu anerkennend eine Schülerin. 

Der Abend brachte eine bunte Mischung an Personen über Generations-
grenzen hinweg miteinander in Kontakt: Eltern, Ehemalige, Lehrpersonen und Schü-

ler aus allen Klassen. Auch die Klostergemeinschaft mischte sich unter die Gäste, 
Abt Urban wurde im Saloon gesichtet und der ehemalige Rektor Johannes Eichrodt 
kostete das Chili con Carne. 

Natürlich braucht es für einen solch grossen Anlass ein Team, welches das 
Gesamtkonzept im Auge hat. Die Hauptverantwortung lag dieses Mal bei der Schü-
lerorganisation um den Maturanden Lorenz Müller. Verstärkt wurde sie von den 
Lehrpersonen Florian Köhl und Martin Spycher. Lorenz Müller zog gegen Ende des 
Abends eine sehr positive Bilanz: «Die Planung war eine grosse Herausforderung: 
Wir mussten die Einsätze koordinieren und auch immer wieder ��exibel bleiben. Nun 
bin ich einfach glücklich, dass so viele Leute hier sind und Spass haben.»

Philipp Lothenbach
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Acat Mahara Der Ein��uss von Pornogra�ie auf Jugendliche 
 und ihre Sexualität 
Alagudas Anisha Nanosilber Synthese und antibakterielle Wirkung
Alanzawi Ghazal Kinder- und Jugendpsychiatrien der Schweiz: 
 Erfolge und Misserfolge der Behandlung 
Albertova Mia Illustration des Buches Der Alchimist
Astridge Thomas Comparing the Theory and Practice of the First 
 Soviet Five-Year Plan 1928�–�1932 
Berchtold Felix Spiel�ilmanalyse anhand der Landungsoperation 
 in der Normandie 
Berthold Timo Die Suche nach Leben auf dem Mars mittels der 
 Entnahme von Bodenproben durch den Mars Rover  
 Perseverance im Rahmen der Mission Mars 2020 
Besmer Ramona Vorkommen der Kirschessig��iege während 
 der Kirschenernte 
Besmer Silvan Die Posaune in der Ländlermusik – Eine Spurensuche 
 in der Geschichte der Schweizer Ländlermusik 
Beyeler Lilo Die psychologischen Aspekte der Entscheidungs-
 �indung im Schach 
Birchmeier Nicola Aristotelische Rhetorik im Bundeshaus
Brandenberg Dorine Dem vaskulären Ehlers-Danlos Syndrom auf der Spur 
 mittels Mausmodell 
Burch Silas Die Wahrnehmung und Schätzung von Zeit im 
 Zusammenhang mit dem Alter 
Burger Nevill Ernährung als Schutzschild: Die Bedeutung des 
 pH-Wertes zur Vorbeugung von Nierensteinen 
Burns Mark Untersuchung der Adsorptionsfähigkeit von 
 Aktivkohle für Methylenblau aus Wasser 
Cherkasov Lev Spiel der Illusionen: Die Realität hinter dem Zufall
Costa Carvalhais Dàrio Motivationstheorien – Wie kann leistungsabhängige 
 Vergütung gestaltet werden, um die Mitarbeiter- 
 motivation nachhaltig zu fördern und dadurch  
 langfristig die Produktivität zu steigern? 
Dobler Ivy Ein��uss bestimmter Zu��üsse auf die Eutrophierung 
 des Zugersees 
Dutu Patricia Organisation einer Spendenaktion für ein 
 rumänisches Tierheim 
Fink Florian Marketing im Unihockey
Flury Ronja Angstdarstellungen in verschiedenen Epochen 
 der Kunst 
Gmünder Elena Bau eines Effektgeräts für die elektrische Gitarre

Maturaarbeiten Gördes Emma Von der Leinwand in die Realität – Eine Replikation 
 des Hochzeitskleides aus Catching Fire 
Griesmaier Sheryl Meinungen zur Sterbehilfe aus der Sicht 
 verschiedener Religionen und Einzelpersonen 
Guerlin Till Vom Tintenfass an die Front – Die Schweiz, 
 die Stiftsschule und ihre Schüler im Ersten Weltkrieg 
Hiller Julia Vom armen Bauernbezirk zur wohlhabendsten 
 Region der Schweiz 
Honold Christian Das Kochen von Hülsenfrüchten mit und ohne 
 Natron (Natriumhydrogencarbonat) am Beispiel  
 von Kichererbsen und grünen Erbsen 
Hoppe Ansgar Konzeption eines Mikropartikel�ilters inklusive
 Funktionsmuster des Motorenmoduls im Rahmen  
 der 17 Sustainable Development Goals 
Hoppe Cosima Zwischen Tempel und Praxis – Wie die griechisch-
 römische Religion die antike Medizin beein��usste 
Huber Olivia Dressurreiten – Konzeption einer Dressurkür
Iten Alina Oppenheimer und Heisenberg: Ihre ethische Haltung 
 zur Atombombe im Vergleich 
Kälin Dennis Auswirkung von Mentaltraining auf die Leistung
  eines Eishockeyspielers 
Kälin Nico Der 100-Kilometer-Ultramarathon, seine Vor-
 bereitung und seinen Effekt auf andere Sportarten 
Kälin Vivienne Das Prinzip Snackautomat Geschichte und 
 Nutzungsanalyse 
Kälin Tiara Ein��uss von verschiedenen Parametern auf das 
 Enzym PETase und dessen Aktivität 
Kälin Mia Die psychischen Auswirkungen der Rekrutenschule 
 auf die Rekruten – Wie stehe ich meine RS durch? 
Kässmeyer Ellen Frauen�iguren in Generationenromanen der 
 polnischen Gegenwartsliteratur 
Keiser Enie Vorurteile – Funktion und Wirkung von Vorurteilen 
 für unser Denken und das gesellschaftliche  
 Miteinander 
Keller Ladina Der Ein��uss eines Mentaltrainings auf die 
 Merkfähigkeit bei Kindern 
Knobel Debora Proteinüberkonsum – Wirkung auf den Körper
Kralikova Veronika Tschechoslowakei: Vereintes Ideal oder die Idee 
 weniger? Nationale Stimmen in Tschechien  
 im 1.�Weltkrieg 
Kuhla Lucia Charakteristika der chinesischen Kulturgeschichte
 am Beispiel der chinesischen Fabel die Reise  
 in den Westen 
Künzi Anne-Sophie Wie hat sich die Aufführungspraxis von Bachs 
 Partita II in den letzten 75 Jahren verändert? 
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Kuster Marceline Grosse Vorfreude oder banges Erwarten – 
 Wie erleben und gestalten Pensionierte den Übergang  
 vom Berufsleben in den Ruhestand? 
Landolt Valérie Schnee in der Region Einsiedeln – 
 Eine klimatische Analyse 
Langenauer Emilia Allen Gewalten zum Trotz! Die Bedeutung von 
 Literatur für den Werdegang Sophie Scholls 
Lopes Müller Larissa Die Umsetzung eines Konzerts mit Kindern 
 und Jugendlichen – Ein Musikprojekt 
Ludwig Jil Mit Maske durch den Alltag – Eine Arbeit zur 
 Untersuchung, ob Mädchen später mit einer  
 Autismus-Spektrum-Störung diagnostiziert werden  
 als Jungen 
Lussmann Kanae Das Bewusstsein für die Wirkung der Ernährung 
 im Vergleich von Kraft- und Ausdauersportlern 
Merz Ricarda Ein��uss von Lichtverschmutzung auf den 
 menschlichen Schlaf 
Michel Kaspar Das Lachner Kapellfest – Geschichte, Bedeutung 
 und archivische Belege 
Müller Lorenz Kontrafaktische Geschichtsschreibung am Beispiel 
 des deutschen Westfeldzugs 1940 
Pertl Zoe Arachne als Comic
Rhyner Malin Der Weg zum eigenen Kochbuch mit Bezug 
 zur mentalen Gesundheit 
Rufer Jay Der Vergleich von Hermetosphären anhand von 
 einem Arduino 
Rüttimann Lukas Tauchfahrt in einer Tupperdose – Bau eines 
 mikrocontroller-gesteuerten U-Boot-Modells 
Sauterel Adrien Auf den Spuren eines Idols – Ein Vergleich der 
 politischen Ansichten zwischen Christoph Blocher  
 und Winston Churchill 
Schelbert Matthias Kurzroman über die Vertreibung der 
 Sudetendeutschen nach dem 2.�Weltkrieg  
 aus der Tschechoslowakei 
Schmalfuss Mola Olivia Recherche zum Spracherwerb von zweisprachigen 
 und mehrsprachigen Personen 
Schnider Simea Komposition eines Klavierstücks
Schreurs Romaric Erregerkombination in Zecken
Schreurs Katja Wie Sprache einem Lied Farbe gibt – 
 Die Aufnahme von selbst aus dem Niederländischen  
 übersetzten Liedern 
Schrode Theresa Neues Leben am Klosterweiher – 
 Naturschutz und Erholung vereint 

Schuler Enya Realisierung von alpinen Solaranlagen – 
 Erfolgsfaktoren für die notwendige Zustimmung  
 der Bevölkerung 
Serra Meneghelli Sophia Einsiedeln vs São Paulo – Die Promotions- 
 und Bewertungsvorschriften des Obergymnasiums  
 der Stiftsschule Einsiedeln im Vergleich mit der  
 Lourenço Castanho Schule in São Paulo 
Unternährer Leandra Die Entwicklung Einsiedelns anhand der 
 Einsiedler Zonenpläne 
Valluri Sahithi Die Chancen und Herausforderungen von 
 Künstlicher Intelligenz und Robotik in der Chirurgie 
Vial Astrid The Effect Greenwashing has on Generation Z 
 Consumer Behavior 
Vögele Len Solar Align – The Sun Tracking Module
Wind Robert Antibakterielle Wirkung verschiedener Stoffe 
 auf Escherichia coli 
Yildiz Jonathan Die Macht des Geldes im Fussball: Ausländische
  Investoren – Fluch oder Segen?
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Mi ��.��.����   Schuljahreserö�nung

Do ��.��.����   Büchermarkt

Mi ��.��.����   Internatsabend

Sa ��.��.���� So ��.��.���� Herbstferien

Mo ��.��.����   Workshop «Faszination digitale Medien» (�. Klasse)

Mo ��.��.���� Fr ��.��.���� Projektwoche

Fr ��.��.����   Workshop «Sucht» (�. Klasse)

Fr ��.��.����   Benediktinischer Elternabend

Di ��.��.����   Workshop «psychische Gesundheit» (�. Klasse)

Mi ��.��.����   Workshop «Sexualität» (�. Klasse)

Do ��.��.����   Studienwahlparcours (�. Klasse)

Fr ��.��.����   Allerheiligen

Mo ��.��.����   Schnuppernachmittag Sekundarschule

Di ��.��.����   Schnuppernachmittag Sekundarschule

Fr ��.��.����   Unihockeyturnier

Di ��.��.����   Ateliertag Bezirksschulen Einsiedeln

Mi ��.��.����   Tag der o�enen Türen

Fr ��.��.����   Tag der o�enen Türen

Fr ��.��.����   Nacht der Mathematik

Mo ��.��.����   Elternabend �. Klasse

Mo ��.��.����   Informationsabend Sekundarschule

Fr ��.��.����   Stiftsfest

Do ��.��.����   Elternabend �. und �. Klasse

Fr ��.��.����   Adventskonzert

Do ��.��.����   Badmintonturnier

Fr ��.��.����   Vorweihnachtsfeier  

Fr ��.��.���� Mo ��.��.���� Weihnachtsferien

Sa  ��.��.����   Informationsvormittag Primarschule

Mi  ��.��.����   Schnuppernachmittag Primarschule

Di  ��.��.����   Meinradstag

Di  ��.��.����   Internatstag

Do  ��.��.����   Musikmaturavorspiel �. Klasse

Fr  ��.��.����   Musikmaturavorspiel �. Klasse

Do  ��.��.����   Benediktinischer Elternabend

Mi  ��.��.����   Schneesporttag

Sa  ��.��.����   Maturitätsarbeitspräsentationen

Fr  ��.��.����   Elternabend �. bis �. Klasse

Sa  ��.��.���� Di  ��.��.���� Sportferien und Fasnachtstage

Fr  ��.��.���� Fr  ��.��.���� Suppe für Namwala

Datum von bis Beschreibung 

Schulchronik

Aug

Dez

Jan

2025

2024

Okt

Nov

Sep

Feb

Mär

Mi  ��.��.����   Aufnahmeprüfung in die �. Klasse

Do  ��.��.����   Aufnahmeprüfung in die �. Klasse

Di  ��.��.����   Volleyballturnier

Mi  ��.��.����   Josefstag

Fr  ��.��.����   Benediktstag

Fr  ��.��.���� Sa ��.��.���� Stiftstheater

Di  ��.��.����   Aufnahmeprüfung in die �. Klasse

Mi  ��.��.����   Aufnahmeprüfung in die �. Klasse

Fr  ��.��.����   Basketballturnier

Fr  ��.��.����   Benediktinischer Elternabend

Di  ��.��.���� Do  ��.��.���� Frühlingsexamen (�. Klasse)

Do  ��.��.���� Fr  ��.��.���� Schriftliche Matura (�. Klasse)

Do  ��.��.���� Mo  ��.��.���� Kar- und Ostertage

Sa  ��.��.���� So  ��.��.���� Frühlingsferien

So  ��.��.���� Sa  ��.��.���� FM-Reise

Mo  ��.��.���� Fr  ��.��.���� Maifahrt �. Klasse

Mo  ��.��.���� Fr  ��.��.���� Projektwoche

Do  ��.��.����   Christi Himmelfahrt

Fr  ��.��.����   Brücke nach Christi Himmelfahrt

Mo  ��.��.����   Letzter Schultag des Maturajahrganges

Mo  ��.��.����   P�ngstmontag

Di  ��.��.���� Mo  ��.��.���� Mündliche Matura �. Klasse

Do  ��.��.����   Musikmaturavorspiel �. Klasse

Do  ��.��.����   Sommerkonzert

Fr  ��.��.����   Musikmaturavorspiel �. Klasse

Mi  ��.��.����   Maturafeier

Do  ��.��.����   Fronleichnam

Mo  ��.��.���� Do  ��.��.���� Stifts-Fussball-WM

Sa  ��.��.����   Begrüssungstag für künftige �. Klasse

Sa  ��.��.����   Jahresfeier Stiftung Pro Stiftsschule

Mo  ��.��.���� Do  ��.��.���� Sommerexamen

Fr  ��.��.����   Schuljahresschlussfeier

Sa  ��.��.���� Di  ��.��.���� Sommerferien

Datum von bis Beschreibung 

Apr

Mai

Jun

Jul
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Die Stiftsschule in Zahlen

Anfang Schuljahr ��� ��� ��� ��� ���  
 
Ende Schuljahr  ��� ��� ��� ��� ���

Schülerbestand total

Schülerbestand nach Kanton

Aargau � � � � 


Appenzell Ausserrhoden � � � � �

Bern 
 
 � 
 


Luzern 
 � � 
 


Obwalden � � 
 
 


St. Gallen �
 �
 � � �

Schwyz �
� �
� ��� ��� ��


Uri � � � � 


Waadt 
 
 � 
 


Zug � � � � �

Zürich �� �� �� �� ��

 20/21 21/22 22/23 23/24 24/25Schuljahr

Schwerpunktfach

Englisch �� �� �� �� ��

 

Italienisch �� �
 �� �� ��

 

Griechisch � �� �� �� ��
 

Biologie und Chemie �
 �� �
 �� �

 

Physik und Anwendungen der Mathematik �� �� �� �� ��

Weiblich ��� �

 �

 ��� ���

Männlich ��� ��� ��� ��
 ���

Schülerbestand nach Geschlecht

Interne und externe Schüler
 
Intern �� �� �� �� ��
 
Extern ��� ��� ��
 ��� ���

 20/21 21/22 22/23 23/24 24/25Schuljahr

�

�
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Das Internat als Ort  
der Lebens- und  
Lerngemeinschaft 

Es war ein ereignisreiches Jahr im Internat, voller gemeinsamer Erlebnisse, per-
sönlicher Entwicklungen und Veränderungen, auf das wir zurückblicken. Wir sind 
mit 45 Internatsschülerinnen und -schülern in das Schuljahr gestartet, wovon 13 
neu bei uns waren. Einige verliessen uns bzw. die Schule bereits, andere sind dazu 
gekommen. Dazu emp�ngen wir auch dieses Jahr wieder vier Austauschschüle-
rinnen und -schüler aus Ascona, Saint-Maurice (CH) und Sibiu/Hermannstadt 
(RO), die während drei Wochen ab Ende Januar die Stiftsschule und das Internat 
kennenlernten.

Gemeinschaftliche Internatsprogramme
Das Leben in der Internatsgemeinschaft ist eine wichtige Grundlage, quasi 

das Basislager für die Lernenden, wo Freude und Enttäuschungen geteilt werden 
und auch neue Freundschaften entstehen. Offene Ohren und Einfühlungsvermö-
gen auf beiden Seiten sind eine tragende Grundlage und oft auch eine bereichernde 
Erfahrung. Den gemeinsamen Austausch p��egen wir in unseren abendlichen Frei-
zeitangeboten wie Fussball, Volleyball oder den «Deep Talks» mit Pater Thomas. 
Eine willkommene Abwechslung zum Schulalltag bieten unsere gemeinsamen Inter-
natsabende, welche jeweils am Mittwochabend statt�inden. Mit einem vielfältigen 
und abwechslungsreichen Programm bieten auch diese Aktivitäten Möglichkeiten, 
um bestehende Freundschaften zu p��egen, neue zu knüpfen oder alte zu vertiefen. 

Das Schuljahr startete mit einem unvergesslichen Abenteuer! Voller 
Begeisterung ergriffen die Schülerinnen und Schüler bei einer packenden Floss-
fahrt auf dem Sihlsee selbst das Ruder. Mit Geschick und Mut lenkten sie das riesige 
Floss – ein Erlebnis, das Gemeinschaft und Tatkraft vereinte. Ein besonderer Dank 
gilt Fredi Trütsch, unserem lang�ährig geschätzten ehemaligen Kollegen, der nicht 
nur sein imposantes Floss zur Verfügung stellte, sondern die Fahrt auch persönlich 
unterstützte.

Im Oktober tauchten wir in die festliche Welt des traditionellen Oktober-
fests ein. In bunten Trachten feierten die Schülerinnen und Schüler zu mitreissender 
Musik – allen voran Fritz, der mit seinem fröhlichen Dudelsackspiel für ausgelasse-
ne Stimmung sorgte. Bayerische Köstlichkeiten und spannende Spiele machten den 
Abend zu einem echten Genuss.

66 67



Der Duft von frisch gebackenen Plätzchen und Stollen erfüllte im Novem-
ber das Internat, als Frau Pixner mit grosser Leidenschaft einen Backabend organi-
sierte. Gemeinsam wurde geknetet, geformt und gebacken – ein geselliges und köst-
liches Ereignis für alle!

Im Dezember folgte ein weiterer Höhepunkt: Die festliche Weihnachtsfei-
er bei Abt Urban im Hofspeisesaal. Ein festliches Abendessen, eine inspirierende 
Ansprache des Abts sowie die klangvolle Musik von Soraya und Anne-Sophie auf 
der Geige sorgten für eine stimmungsvolle Atmosphäre. Silas und Tadeas berei-
cherten den Abend mit ihrem bewegenden Vortrag – eine Feier, die Herz und Seele 
berührte.

Die Fasnachtsfete, die Karaoke-Night und der Kinoabend reihten sich in 
die Liste weiterer schöner Ereignisse ein. Ein besonderer Dank gilt Pater Cyrill und 
Pater Thomas, die mit ihrem Wissen und ihrer Hingabe den Schülerinnen und Schü-
lern bei den «Spirit»-Abenden die faszinierende Welt des Klosters näherbrachten 
und ihre Horizonte erweiterten.

Den krönenden Abschluss bildete die feierliche Verabschiedung der Matu-
randinnen und Maturanden sowie die Abschlussfeier der Internatsgemeinschaft – 
ein emotionaler Moment des Rückblicks, der Wertschätzung und des Au�bruchs in 
neue Abenteuer.
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Exkursion zum Internat Engelberg
Ein weiteres bedeutendes Ereignis war die inspirierende Exkursion zum 

Internat Engelberg am Benediktstag (21. März)! Mit grosser Gastfreundschaft wur-
den wir von Rektor Tobias Barmettler und Internatsleiterin Franziska Bachmann 
P�ister empfangen, die sich gemeinsam mit den Schülerinnen und Schülern viel Zeit 
für uns nahmen.

Diese Reise bot eine einzigartige Gelegenheit, eine andere Internatskul-
tur hautnah zu erleben und spannende Gespräche mit Gleichaltrigen zu führen. 
Nach einem feierlichen Gottesdienst tauchten wir bei eindrucksvollen Führungen 
in die Geschichte und Architektur der Klosteranlage ein. Der Tag wurde gekrönt 
von einem köstlichen, ausgedehnten Mittagessen, gefolgt von einer ausführlichen 
Besichtigung der Schulräumlichkeiten und des Internats.

Die Begeisterung war gross – die Rückmeldungen der Schülerinnen und 
Schüler waren durchweg positiv und machten deutlich, welch bereichernde Erfah-
rung dieser Austausch für alle Beteiligten war!

Abschied und Neubeginn
Unser Internat erlebte in diesem Schuljahr einige bedeutende Verände-

rungen, die mit Abschied und Neubeginn verbunden waren.

Bereits in der Weihnachtszeit verabschiedeten wir Natalie Hegetschweiler, 
die uns als Aushilfskraft begleitet hatte. Im Frühling hiess es dann Abschied nehmen 
von Tamara Pixner (ehemals Mächler), die viele Jahre engagiert im Internat tätig 
war. Doch dieser Abschied brachte auch etwas Wunderbares mit sich: vor Kurzem 
durften wir ihr und ihrem Ehemann zur Geburt ihres Sohnes gratulieren! Nun wid-
met sie sich mit Liebe und Hingabe dem Familienleben – wir wünschen ihr auf diesem 
neuen Weg alles Glück der Welt.

Ein weiterer Wechsel vollzog sich mit dem Schuljahresende in der Inter-
natsleitung. Nach vielen Jahren engagierter Arbeit verliess Joachim Stahl unser 
Internat. Wir danken ihm für seinen Einsatz.
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Mit jedem Abschied beginnt ein neues Kapitel – so durften wir Eliane Egli 
als neue Internatsleiterin in unserer Gemeinschaft willkommen heissen! Mit ihrer 
vielseitigen Erfahrung als Internatsbetreuerin, Lehrerin für Pädagogik, Psychologie 
und Englisch sowie als Schulberaterin bringt sie wertvolles Fachwissen und frische 
Impulse in unser Internatsleben.

Ihre Expertise als selbstständige Lerncoach und ihre Erfahrungen als 
Mutter zweier Kinder ermöglichen es ihr, die Internatsschülerinnen und Internats-
schüler mit Einfühlungsvermögen und Kompetenz zu begleiten. Mit viel Gespür für 
die Bedürfnisse der Jugendlichen schafft sie eine wertvolle Lern- und Lebensatmo-
sphäre, in der sich alle wohlfühlen und entfalten können. Mit Leidenschaft, Weit-
blick und innovativen Ideen wird sie ihr Bestes geben, das Internat weiterhin als 
einen Ort des Lernens, des Wachstums und der gelebten Gemeinschaft zu gestalten. 
Gemeinsam blicken wir voller Zuversicht in die Zukunft und freuen uns auf eine 
inspirierende Zusammenarbeit und eine Zukunft voller Möglichkeiten.

Andreas Böhler
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Stiftstheater 2025
«Jawohl, zu Befehl,  
Frau Hauptfrau!»

22 Soldatinnen und 2 Soldaten hocken im Schützengraben. Sie träumen vom 
Frieden. Wenn die Sirene schrillt, stürzen sie sich in den Kampf. Verletzt kehren 
sie zurück und zählen die Toten. Das selbstgeschriebene Stück des Stiftstheaters 
«Warten» thematisiert den Krieg und das Wechselbad zwischen Ho�nung und 
Ohnmacht.

Es ist eng im Schützengraben, die Stimmung aufgeladen. Dicht beieinander 
die Soldatinnen. Sie leiden unter dem Kriegskoller. Ihr Dasein besteht aus Warten, 
Zeitvertreib und plötzlichem Kampfeinsatz. Sie kochen, musizieren, betreuen die 
Verletzten. Die Nahrungsmittelvorräte gehen zur Neige. «Kann man Erde essen?» 
Der Wunsch nach Spaghetti mit Tomatensauce und Ghackets wird laut. Jemand 
ruft: «En Wurscht-Chäs-Salat.» Dann wird Marie-Antoinette, die Ehefrau von Lud-
wig XVI, zitiert: «Wenn sie kein Brot haben, dann sollen sie doch Kuchen essen!»

Das Dilemma von Krieg und Frieden
Das Stiftstheater feierte am Freitagabend Premiere. «Warten» ist eine 

Theatererlebnis mit Tiefgang. Das Publikum kann sich nicht wehren. Es wird in den 
Schützengraben hineingezogen und erlebt das Dilemma von Krieg und Frieden. Das 
Stück, aus der Feder der Gymnasiastinnen, zeigt ihre Auseinandersetzung mit dem 
top aktuellen Weltgeschehen. Sie untermauern ihre Aufführung philosophisch und 
scheuen sich nicht, die Sinnlosigkeit der Kriegsführung detailgetreu aufzuzeigen. 
Es tut weh. Beim Wort Frieden reagieren sie hysterisch. Sie wiederholen es im Chor, 
dann verebbt es wieder. Eine Soldatin irrt suchend umher und fragt: «Wo ist mein 
Kompass?» Sie wolle den Weg aus dem Schlamassel �inden. Desillusioniert antwor-
tet jemand: «Dieser Krieg wird eine ewige Ewigkeit dauern!» Stille. Eine Stimme 
sagt: «Stell dir vor, es ist Krieg und niemand geht hin? Berthold Brecht.»

Es ist brillant, wie sich die Schauspielerinnen der Ernsthaftigkeit der 
Geschichte unterwerfen. Haltung, Sprache, Mimik und Gesten sind konsequent auf 
die Thematik abgestimmt. Auf Kommando stehen sie stramm, Gewehr bei Fuss und 
brüllen: «Jawohl, Frau Hauptfrau!» Ein Schauer ging durchs Publikum. Einstimmig 
wiederholen sie die Befehle, bis sie in einem Schafsgemecker enden. «Ihr seid doch 
Individuen!», versucht eine Soldatin kritisch einzuwirken und spricht von Verblö-
dung. Schon schrillt wieder die Sirene und mahnt zum Dienst nach Vorschrift.
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Rekrut R. ist schon tot
Im Schützengraben brodelt es, Streit entsteht. Die Lust auf Einsamkeit 

macht sich breit. Eine Tänzerin will raus, an der frischen Luft für die Bewerbung 
an der Tanzakademie üben. Hartnäckig verströmt sie Hoffnung, glaubt fest an ein 
«Danach». Draussen steht sie plötzlich mit einem Fuss auf einer Mine. Sie wird von 
einer Soldatin gestützt, die dazu seelenruhig häkelt. Sarkasmus pur. Ein Kamerad 
zimmert der Tänzerin einen Stuhl, damit sie länger ausharren kann und nicht sofort 
alle mit in den Tod reisst. Er ruft nach Rekrut R. Der sollte ihm helfen. Aber der ist 
schon tot.

Immer wieder fragen sie sich gegenseitig: «Ist die Post schon da, keine 
Post?» Dazwischen ruft jemand: «Mir egal!» Das Bewusstsein, im Kampfgebiet von 
der Aussenwelt abgeschrieben und vergessen zu krepieren, schmerzt. Die Soldatin-
nen sind am Durchdrehen. Sie reimen: «Warten, einfach im Garten auf Maikäfer 
warten.» Und jemand ruft sehnsüchtig: «Internet!»

Schauspielkunst vom Feinsten 
Das Stiftstheater schafft es, mit inhaltlichen Nadelstichen und grossar-

tiger Schauspielkunst die Grausamkeiten des Krieges zu widerspiegeln. Die Texte-
rinnen und Darstellerinnen sorgen unter der Regie von Livia Stamp��i-Huber für 
einen ergreifenden und nachhaltigen Theaterbesuch.

Anita Chiani, erschienen im Einsiedler Anzeiger
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Einsatz in der klösterlichen Liturgie. Besuch im SRF-Fernsehstudio des Sportpanoramas…

Gespannt wird jeweils im Herbst die «Abrechnung» 

des vorangegangenen Schuljahres, die Anzahl der 

geleisteten Einsätze, studiert. Empfang des Blasiussegens Anfang Februar 2025.

Gruppenbild nach dem Ponti�ikalamt mit Erzbischof Tutilo Burger aus dem deutschen Benediktinerkloster 

Beuron am Hochfest Mariä Empfängnis 2024. 

Das Jahr der Ministranten: 
ein guter Mix

Im vergangenen Schuljahr war zweifellos einmal mehr die einwöchige Minist -
rantenreise Mitte August – kurz vor Wiederaufnahme des Unterrichts also – der 
Höhepunkt des gesamten Jahres. Sie führte uns dieses Mal in einer gut zwanzig-
köp�gen Gruppe nach Bern, wobei ein Teilnehmer nach den sieben gemeinsamen 
Tagen das Fazit zog: Es war ein toller Mix, der alles Wünschenswerte beinhaltete –  
Kultur und religiöse Elemente, Führungen zum Aufpassen und Zeit zum Austo-
ben, Ernstes und Lustiges, Unterwegssein als ganze Gruppe sowie Stunden mit 
nur einzelnen Freunden. 

Mit einem besonderen Programmpunkt wartete die Reise bereits am ers-
ten Tag auf, als es nach dem gemeinsamen Sonntagsgottesdienst, bei dem die ganze 
Schar der Teilnehmer ministrierte, in die Sendestudios des Schweizer Fernsehens in 
Zürich ging. Dort standen wir plötzlich an den Pulten der Arena, die wir bislang nur 
vom Bildschirm her gekannt hatten, oder sassen in den Publikumsreihen des Sport-
panoramas. Besonders eindrücklich war der Blick in das vollautomatisierte Studio 
der Tagesschau. 
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Auch einen Blick ins Bundeshaus, hier in den Nationalratssaal, durften wir uns nicht entgehen lassen.

… und beim päpstlichen Nuntius in Bern während der Ministrantenreise.

Nach diesem Zwischenstopp auf halbem Wege ging es de�nitiv in die Bun-
desstadt, wo wir unsere Bleibe für die kommende Woche bezogen: ein gemütliches 
Pfadiheim ganz für uns allein, mit geräumigen Zimmern, einer improvisierten Kapel-
le und einem eigenen Feuerplatz. Von hier aus erkundeten wir verschiedene spannen-
de Ecken in der Stadt sowie in der näheren und weiteren Umgebung. Dazu gehörte 
ein Besuch in der Berner Synagoge, bei der die Führerin kaum mehr aus dem Staunen 
über die vielen interessierten Fragen der Ministranten kam – genauso wenig wie spä-
ter der junge Schwyzer Mitte-Nationalrat Dominik Blunschy, der uns einen Vormit-
tag lang das Bundeshaus näherbrachte. Im Paketzentrum der Schweizerischen Post 
in Härkingen staunten wir selbst über die ausgeklügelte Technologie, die eingesetzt 
wird, damit Pakete und Briefe aus der ganzen Welt den Weg in die richtigen Brief-
kästen �nden, während wir in der Frischeplattform Schonbühl wiederum erfuhren, 
was es alles braucht, damit wir den ganzen Tag in den Regalen der Migrosläden die 
gewünschten Produkte �nden. Ebenfalls auf dem Programm standen Besuche in der 
Blindenhundeschule im Baselbieter Allschwil sowie in der Residenz des Nuntius, des 

Botschafters des Heiligen Stuhles in Bern. Auch ein Nachmittag in der von unserer 
Unterkunft aus in Sichtweite gelegenen Badi war gesetzt. Aus alledem ergab sich ein 
vielfältiges Programm, ohne dass wir dafür weit reisen mussten – ein Programm, das 
mit seinen abwechslungsreichen Facetten eben einen spannenden Mix von allem bot.

Ein guter Mix: Das war auch das restliche Jahr der Ministranten. Dazu 
gehörten natürlich in erster Linie die Einsätze in den klösterlichen Gottesdiensten, 
sei es in den alltäglichen Eucharistiefeiern, in den Vespern am Wochenende oder an 
den grossen Festtagen wie Engelweihe, Weihnachten oder Ostern. Auch die meist 
an den Freitagabenden statt�ndenden Anlässe trugen zu diesem runden Mix bei, an 
denen wir das Essen nicht selten selbst zubereiteten. Diese gemeinsamen Abende 
tragen viel zur Dynamik und zum Gruppengefühl der Ministrantenschar bei, die im 
vergangenen Jahr – eine neue Höchstzahl – aus nicht weniger als 43 einsatzfreudigen 
Schülerinnen und Schülern bestand. Damit war also im vergangenen Schuljahr mehr 
als jeder zehnte Lernende der Stiftsschule Teil der Ministrantengruppe, was inzwi-
schen auch im Alltag an den vielen Ministrantenpullovern in den Gängen der Schule 
augenfällig ist. 

Nicht zuletzt bestand auch die Gruppe selbst aus einem guten Mix – aus 
Leuten aus allen sechs Jahrgängen, aus Mädchen und Jungs, jungen Frauen und Män-
nern, aus Stilleren und weniger Stillen. Alle von ihnen braucht es dabei, damit sich 
diese bunte Palette ergibt, die nicht nur die klösterlichen Gottesdienste, sondern 
auch die Schule als Ganze bereichert sowie uns alle mit Stolz und Freude erfüllt.

P. Thomas Fässler
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Schulseelsorge
Rückblickend hat die Schulseele im vergangenen Schuljahr Aufwind erhalten, 
weil viele Akteure der Stiftsschule dem Schuljahresmotto «träumen wagen» 
einen Inhalt und eine Richtung gegeben haben. Die Schulseele wurde im tägli -
chen Miteinander gep�egt, sowie auch durch gemeinsame Aktivitäten.

In den ersten Wochen des Schuljahres lud die Schulseelsorge die Mitar-
beitenden zu einem Besuch des Naturalienkabinetts sowie zum anschliessenden 
Raclette ein und Anfang April zum Besuch der neuen Ausstellung am Hof «Bruder 
Meinrad Eugster. Ein Leben für die Ewigkeit».

Vor den Herbstferien nahm eine kleine Gruppe von Schülerinnen, Schülern  
und Lehrerinnen und Lehrern am Deutschsprachigen Benediktinischen Jugendkon-
gress (DeBeJu) in Münsterschwarzach (D) teil. Neben den Impulsen von P. Anselm 
Grün und anderen Workshops und Aktivitäten nahmen sie die Idee einer eigenen 
Schüleragenda mit nach Hause. Mal sehen, was aus diesem Traum wird.

Die Besinnungstage für die 1. Klasse fanden das erste Mal für vier Tage 
auf dem Flüeli-Ranft statt. Die neue Jugendunterkunft hinter dem Hotel Paxmo-
natana hat sich bewährt, auch wenn einige Lernende aus Platzmangel in dessen 
Gästehaus logieren mussten.

Ende November verbrachten die 5.-Klässler einen Klostertag im Konvent 
von Einsiedeln, respektive die Damen im Kloster Au. Die Schwestern in der Au 
sowie die jungen Damen vom Stift zeigten sich begeistert. 

Kurz danach spürte die Schulseele dem «Mythos Wild West» in Form 
des Stiftsfestes nach. An diesem hat Martin Spycher tatkräftig als «Sheriff» mit-
gewirkt. Sein plötzlicher Tod kurz danach hat die Schulseele tief erschüttert und 
prägt sie bis heute. Die Trauerfeier am 10. Dezember in der Klosterkirche gab dafür 
einen würdigen Ausdruck. 

In der ersten Woche des zweiten Semesters durften wir zum zweiten Mal 
über 20 Schülerinnen und Schüler aus Werl bei uns als Gäste verwöhnen. Eine 
grosse Schülerinnengruppe aus der 3. Klasse stellte ein abwechslungsreiches Pro-
gramm auf die Beine (Schnitzeljagd im Dorf, Besuch Rapperswil, Skitag, FIFA-
Museum etc.)
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Teilnehmende des Benediktinischen Jugendkongresses
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Die drei Benediktinischen Elternabende im Oktober, Januar und April 
stiessen wiederum auf ein reges Interesse. Die Angebote für die Lernenden – die 
Film- und Kochabende, die Etzelwallfahrt, Suppe für Namwala, die Spirits im Inter-
nat, der MeinRadWeg, die Besinnungsangebote bei der EGO-SUM-Statue, die Falt-
blätter für herausfordernde Momente oder die «Fragen des Monats» beim Anschlag-
brett – wurden ebenfalls gut angenommen. Dieses Jahr nahm gar eine beachtliche 
Gruppe an den Kartagen und Ostern im Kloster teil und logierte im Internat.

Die Gottesdienste mit den einzelnen Klassen einmal pro Semester gehö-
ren in vielfältiger Form schon zum standardisierten Programm. Von den vier gros-
sen Gottesdiensten mit der gesamten Stiftsschule ist vor allem die Vesper am Vor-
abend des Benediktsfestes am 21. März hervorzuheben. Durch die Vorverlegung 
der Vesper ergab sich quasi eine zweitägige Feier. Davon pro�itierte unter ande-
rem auch der Besuch aus Disentis. Die Klosterschüler aus der Surselva logierten im 
Holzhof und genossen den Freitagvormittag mit Film und Führungen durch Kloster 
und Stiftsschule und den Nachmittag mit dem Musikprogramm und der Verleihung 
des Benediktspreises in der Jugendkirche. Unsere internen Schüler waren in Engel-
berg zu Gast.

Die Schulseele hat zu träumen gewagt. Dafür dürfen wir dankbar sein. 
Wäre das ein zukünftiges Motto?

P. Thomas Fässler • P. Cyrill Bürgi
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Alumni hinter den Kulissen beim Welttheater

Alumni Abend im Abteihof

Madonnas Garderobe

Alumni 

20 Jahre Alumni haben es in sich. Wir haben das Jubiläum zum Anlass genom-
men, dieses wichtige Jahr für den Verein als ein Jahr der Kultur zu feiern. Viel-
fältige Anlässe vom Welttheater über eine Weindegustation zur Garderobe der 
Schwarzen Madonna prägten das Alumni-Jahr 2024/25 und bescherten dem 
Verein diverse Einblicke und schöne Momente. Es bereicherten uns zudem die 
diesjährigen, qualitativ hochwertigen Maturaarbeiten und eine Exkursion in die 
Kartause Ittingen. Die Generalversammlung auf dem St. Meinradspass rundete 
das Vereinsjahr ab.

Es braucht 20 Jahre, um guten Wein zur vollen Entfaltung zu bringen. Es 
braucht 20 Jahre, bis Pinienkerne aus ihren Zapfen geerntet werden können. Und 
es braucht 20 Jahre, bis aus einer kleinen Eiche ein stattlicher Baum heranwächst. 
Und so erfüllt es uns mit Freude und Dankbarkeit, dass nun auch unser Verein seit  
20 Jahren heranwächst, getragen von vielen wunderbaren Menschen und tollem 
Engagement. Mit einem Blick auf das Jahr 2024/25 erinnern wir uns an viele kleine 
und grosse Momente, die wir gemeinsam mit allen Stiftlern erleben durften.

20 Jahre Reife, Geduld und gewachsene Gemeinschaft
Unser Vereinsjahr 2024/25 startete am 29. Juni mit einem Höhepunkt: 

Über 40 Alumni besuchten gemeinsam das lang ersehnte Einsiedler Welttheater. 
Vor der Aufführung erhielten wir eine exklusive Führung hinter die Kulissen sowie 
eine Einführung von Regisseur Livio Andreina. Besonders eindrucksvoll war, wie 
sehr Theater und Wirklichkeit in dieser Spielperiode ineinandergriffen – etwa durch 
den Tod des Komponisten Bruno Amstad oder die berührende Rolle der schwer-
kranken Laienschauspielerin Ringgi Oechslin. Die Neufassung von Lukas Bärfuss 
überzeugte mit einem zeitgemässen Zugang zum klassischen Stück und bot einen 
unvergesslichen Abend für alle Teilnehmenden.

Am 7. September trafen wir uns zum zweiten Alumni-Abend im Abtei-
hof. Bei Speis und Trank wurde der Austausch zwischen den Generationen gep��egt. 
Besonders schön war, dass auch zwei ehemalige Lehrpersonen unerwartet dazu-
stiessen und den Abend bereicherten. Der gesellige Ausklang zeigte die Verbunden-
heit innerhalb der Alumni-Gemeinschaft. Zur Erinnerung: Der Alumni-Abend �indet 
jedes Jahr am ersten Samstag im September statt. Eingeladen sind alle ehemaligen 
Schülerinnen und Schüler der Stiftsschule, unabhängig von ihrer Vereinsmitglied-
schaft, sowie alle ehemaligen und aktiven Lehrpersonen und die Sechstklässlerin-
nen und Sechstklässler.

Am 8. und 22. November hatten unsere Alumni die Gelegenheit, unter der 
fachkundigen Leitung von Kellermeister Dominic Mathies und Vreny Nef (Touris-
mus Einsiedeln-Ybrig-Zürichsee) hinter die Kulissen der traditionsreichen Kloster-
kellerei zu blicken. Im Rahmen einer informativen und genussvollen Veranstaltung 
wurde nicht nur eine erlesene Weindegustation geboten, sondern auch eine span-
nende Tour d’Horizon des Weinbaus im Kloster über die vergangenen Jahrhunderte. 
Die Führungen stiessen auf grosse Begeisterung – die Teilnehmenden nahmen nicht 
nur neues Wissen mit, sondern auch Inspiration für künftige Weineinkäufe.
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Die Prämierten der diesjährigen Maturaarbeiten

Besuch in der Kartause Ittingen

GV und Intermezzo von Stephan Zur�luh

Am 29. November feierten wir zusammen mit der Schule das Stiftsfest, 
das nach sechs Jahren Pause wieder in den Gängen der Stiftsschule Einzug fand. Die 
Alumni trafen sich im Saloon und kamen dort mit Besuchern, Schülerinnen, Schülern  
und Lehrpersonen ins Gespräch.

Am 7. Dezember bot sich eine weitere besondere Gelegenheit: Bruder 
Gerold öffnete exklusiv für die Alumni die Sakristei der Gnadenkapelle, in der die 
prachtvollen Gewänder der Schwarzen Madonna au�bewahrt werden. Neben span-
nenden Geschichten zu den Gewändern und ihrer Entstehung erfuhren die Teilneh-
menden auch von Bruder Gerolds umfangreicher Dokumentation und seinem Buch 
«Madonnas Fashion» – ein einmaliger Einblick in einen sonst eher verborgenen 
Bereich der Klosterkultur. Zum Abschluss liessen wir den Abend mit dem traditio-
nellen Besuch des Weihnachtsmarkts bei Glühwein und Punsch ausklingen.

 

Am 8. Februar 2025 fand die jährliche Prämierung der besten Matura-
arbeiten statt. Theresa Schrode gewann mit ihrer Arbeit zur Renaturierung und 
Erholungsgestaltung des Klosterweihers den ersten Preis. Nochmals herzliche Gra-
tulation! Emilia Langenauer belegte den zweiten Platz mit ihrer Analyse literari-
scher Ein��üsse auf Sophie Scholl. Marceline Kuster erforschte die Erwartungen an 
die Pensionierung aus der Perspektive eines jungen Menschen und erklomm den 
dritten Platz. Ein Sonderpreis ging an Christian Honold für seine kreative Untersu-
chung des Kochens von Hülsenfrüchten. Die Themenvielfalt und Qualität der Arbei-
ten zeigten eindrucksvoll, wie engagiert und breit interessiert die Schülerinnen und 
Schüler sind.

Am 26. April gab es eine kleine Exkursion in den Thurgau. Alt-Einsiedler 
Valentin Bot (M98), Hoteldirektor der national bekannten Kartause Ittingen, hiess 
die Alumni im ehemaligen Kloster der Kartäuser willkommen. Gestartet wurde mit 
einem köstlichen 3-Gang-Mittagessen im Restaurant Mühle. Danach leitete uns 
Valentin Bot in seiner Führung durch die vielfältigen Geschäftsfelder dieses einma-
ligen Hotelleriebetriebes. Ein Besuch im Museum der Kartause stand als nächstes 
auf dem Programm. Einige Alumni liessen es sich nicht nehmen, eine Nacht im Hotel 
für einen Alumni-Spezialpreis übernachten zu dürfen.
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Schokoladengruss und  

glückliche Gesichter

Am 24. Mai feierten wir das 20-jährige Bestehen des Alumni Vereins im 
Gasthaus St. Meinrad. Über dreissig Vereinsmitglieder fanden den Weg auf den Etzel-
pass, um gemeinsam zurückzublicken und anzustossen. Beim Blick in die Zukunft 
interessierten sich die Mitglieder für den bald bevorstehenden Alteinsiedlertag, der 
am 27. Juni 2026 statt�inden wird. Dieser �indet nur einmal pro Generation (zuletzt 
2011) statt und lädt alle ehemaligen Schülerinnen und Schüler der Stiftsschule zu 
einem grossen Fest ein. Die Planung dazu ist in vollem Gange und wir freuen uns 
jetzt schon riesig auf das Fest und das zahlreiche Erscheinen! 

Nach dem of�iziellen Teil der GV genossen die Mitglieder und ihre Gäste 
das Jubiläumsmenü im Gasthaus St. Meinrad. In einem Intermezzo nahm der His-
toriker Stephan Zur��uh, seines Zeichens Alumni-Gründungsmitglied und ehemali-
ger Vizepräsident, die Anwesenden mit Bildern und Dokumenten mit auf eine Reise 
in die Vergangenheit des Vereins. Dabei gab es einige Trouvaillen zu entdecken, 
so zum Beispiel ein Bild von der ersten GV im Jahre 2005, als der damalige Pater 
Urban Federer, selbst ein Alumnus und treues Mitglied des Vereinsvorstandes, in 
der Küche beim Fonduekochen abgelichtet wurde.

Auch Dario Züger war auf vielen Bildern zu sehen. Er wurde gemäss Zur-
��uh bereits als Schüler «rekrutiert», da man jemanden brauchte, der sich mit dem 
Betrieb einer Homepage auskannte. Dario blieb nach der Matura im Vorstand und 
wurde später Vereinsrevisor. Nun übergab er dieses Amt an Xaver Studerus, der mit 
Applaus gewählt wurde. Am Ende des Abends gab die Präsidentin Carmen Muf��er 
allen Teilnehmenden einen süssen Schokoladengruss mitsamt Vereinslogo mit auf 
den Heimweg – auf die nächsten 20 Jahre!

Das kommende Vereinsjahr
Vorausschauend blicken wir auf ein neues Vereinsjahr, das viele weitere 

Höhepunkte verspricht: Am 6. September folgt der traditionelle Alumni-Abend im 
Abteihof, am 25. Oktober ein Firmenbesuch bei der Energie Ausserschwyz AG mit 
Alt-Einsiedler und CEO Urs Rhyner (M98) und am 6. Dezember schliessen wir das 
Jahr mit einer Brauereiführung und Degustation in der Brauerei Rosengarten Ein-
siedeln mit Alt-Einsiedler Alois Gmür ab. Mehr dazu �indet ihr auf unserer Alumni- 
Website alumni-stift.ch, im E-Mail-Newsletter, unseren sozialen Medien und in 
unserer neuen WhatsApp Community. QR-Codes dazu �indet ihr unten. Wir freuen 
uns auf viele tolle Begegnungen und gemeinsame Erlebnisse. Es grüsst

Euer Alumni-Vorstand
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 ���  Die Schulleitung begrüsst …

 ���  Die Schulleitung verabschiedet …

  Die Schulleitung dankt …

  Die Schulleitung gratuliert …

 ���  Schul- und Hauspersonal

Schul- und 
Hauspersonal

V
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Bernadette Boggia • Philipp Lothenbach • Stephanie Gnekow • Martin Spycher • Silvia Brunner 

Armando Auf der Maur • Joachim Stahl • Michael Rüegg • Francesco De Vecchi • Mahdieh Jumaa 

Martin Geiger • Sebastian Lamm • Tobias Ebneter • Lukas Griethe • P. Cyrill Bürgi 

Livia Stamp�li-Huber • Oliver Verlage • Mirjam Schnüriger • Aurélie Hertlein • Bernhard Diethelm

Abt Urban Federer • Florentin Bucher • Martina Graf • Sarah Jaeggi • Michael Kälin

Reihe von links nach rechts: 

�� 

��

��

Tamara Pixner • Silvan Wirthensohn • Alexandra Blokker • Maria Egartner • P. Mauritius Honegger

Andreas Steingötter • Florian Frischherz • P. Thomas Fässler • Matthias Lüthi • Muriel Schönbächler 

Lisa Eitzinger • Thekla Petrig • Jasmine Quanbrough • P. Patrick Weisser  

 

David Hauswirth • Philipp Kaufmann • Samuel Locher • Fortunat Kind • Lukas Meister 

Simon Haldemann • Corinne Schnyder • Dorothée Pottié • Judith Schnyder • Reto Brunner 

�� 

 

 

��

��
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Alexander Fuchs

Die Schulleitung begrüsst 
folgende Lehrpersonen …

Aufgewachsen in Pfä�kon SZ und Schindellegi, wurde ich früh von zwei 
sehr unterschiedlichen Welten geprägt: dem ruhigen, ländlichen Leben am Zürich-
see und dem lebendigen Interesse an Musik und menschlichem Verhalten. Bereits in 
meiner Schulzeit begeisterte mich die Musik – insbesondere das Gitarrespielen, Sin-
gen und die Eigenproduktion von Songs, was ich heute mit Begeisterung in meinem 
Heimstudio weiterverfolge.

Neben der Musik hat mich seit jeher die Frage beschäftigt, wie Menschen 
denken, fühlen und handeln. Dieses Interesse führte mich zuerst in die Richtung der 
Medizin, später kristallisierte sich jedoch ein klarer Fokus auf Psychologie und das 
menschliche Verhalten heraus. Um dieses Thema wissenschaftlich zu fundieren, ent-
schied ich mich für ein Biologiestudium – mit besonderem Augenmerk auf Neuro-
wissenschaften und Verhalten.

Heute arbeite ich als Lehrer am Gymnasium, was mir ermöglicht, meine 
Faszination für Naturwissenschaften und insbesondere die Biologie mit jungen Men-
schen zu teilen. Ich emp�nde meinen Beruf nicht nur als Job, sondern als eine echte 
Chance, Begeisterung zu wecken – sei es im Unterricht oder beim Experimentieren.

Meine Freizeit widme ich der Musik, der Gitarre und dem Komponieren 
eigener Stücke – eine kreative Auszeit, die mir viel bedeutet. Gleichzeitig beschäftige 
ich mich leidenschaftlich mit psychologischen Themen, lese Bücher über Persönlich-
keitsentwicklung und Philosophie und re�ektiere gerne über den eigenen Lebensweg.

In meinem Unterricht wie auch im Alltag schätze ich Tiefe, Authentizität 
und gute Gespräche – sei es im Klassenzimmer oder bei einem Tee mit Blick auf den 
Zürichsee.

Als gebürtiger Berliner, gehöre ich zur letzten Jungpioniergeneration. 

Erstens kommt es anders, und zweitens als man denkt, und so sollte ich 
statt Russisch Französisch als erste Fremdsprache erlernen. Im Laufe der Zeit kamen 
noch einige andere alte und moderne Sprachen dazu. Sprachen waren schon immer 
eine grosse Leidenschaft von mir, die Liebe zur Literatur entwickelte sich jedoch erst 
später.

Mein akademischer Weg führte mich zunächst an die EPFL, wo ich Mathe-
matik studiert habe, und anschliessend an die ETH Zürich, wo ich mich der Physik 
widmete. Nach einem kurzen Abstecher in die Forschung habe ich meine Berufung 
schliesslich im Bildungsbereich gefunden. Ich sehe Bildung als die entscheidende 
Baustelle des menschlichen Wissens, zu der ich gerne meinen Beitrag leisten möchte.

In meiner Freizeit zieht es mich oft in die Natur oder aufs Tanzparkett. Oft 
kommt aber auch der innere Geek zum Vorschein, der seine Nase gerne in Quellcode 
oder dicke Wälzer steckt. Die Mischung macht’s!

Ich wurde am 1. Mai 1986 in Iran geboren und bin in der lebendigen, doch 
widersprüchlichen Stadt Teheran aufgewachsen. Schon als Kind spürte ich, dass ich 
anders sah, anders fühlte. Trotz aller Einschränkungen, trotz aller Hindernisse war 
mein Herz erfüllt von einem unerschütterlichen Glauben: Ich gebe nicht auf.

Ben Hambrecht

Mahdieh Jumaa
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Zwischen staubigen Gassen und goldenen Sonnenuntergängen lernte ich, 
dass Freiheit im Denken beginnt. Die Mathematik – besonders Geometrie und Topo-
logie – wurde zu meiner ersten Sprache der Schönheit. Für mich ist Mathematik nicht 
nur ein Fach. Sie ist Musik ohne Klang, Tanz ohne Bewegung. Sie ist Disziplin, Har-
monie, und tiefes inneres Leben.

Schon während meines Masterstudiums begann ich zu unterrichten. In Dif-
ferentialgleichungen, in mathematischer Logik – doch immer auch im Mut, Fragen zu 
stellen, zu träumen, zu wachsen. Ich bin Abenteurerin im Geist, Träumerin mit o�e -
nem Herzen. Als Frau aus dem Iran lernte ich, dass jeder Schritt nach vorn ein leiser 
Sieg ist über das, was mich zurückhalten wollte.

Meine Liebe zur Mode, zum Stil, zum ästhetischen Ausdruck ist Teil meiner 
Seele – wie ich die Welt sehe, spiegelt sich in Farben, Linien, Silhouetten. Ich glaube 
an die Schönheit jedes Menschen, jedes Moments. Mit einem Lächeln, mit O�enheit 
versuche ich, Licht in Begegnungen zu bringen.

Seit zehn Jahren lebe ich in der Schweiz – in Einsiedeln, zwischen Stille und 
Stärke. Seit 2021 arbeite ich in verschiedenen Schulen als Praktikantin und Kurs-
leiterin. Jeden Tag wachse ich weiter, verliebe mich neu in meine Arbeit, in meine 
Berufung.

Und dann, vor einem Jahr, trat ich in die Stiftsschule ein – ein Ort, der mehr 
ist als eine Schule. Hier fand ich Familie, Vertrauen, Wertschätzung. Ich bin dank-
bar�– von ganzem Herzen�– für diese Schule, die mich sieht, mich hört, mich trägt.

Ich glaube daran, dass wir wie Wasser sein sollen: �iessend, lernend, wan-
delbar. Und genau so gehe ich meinen Weg – mit Liebe, mit Mut, mit Ho�nung. Unauf-
haltbar.

Im Schuljahr 2024/2025 haben auch folgende stellvertretenden Lehrperso-
nen ihre Tätigkeit an der Stiftsschule aufgenommen:

Tanja Finger • Physik
Anna Giger • Englisch
Sarah Jaeggi • Geschichte
Gabriele Mittendorfer • Französisch
Dr. Martin Siegwart • Mathematik und Physik
Eva Zähndler • Geschichte

Die Schulleitung�…
…�verabschiedet sich dieses Schuljahr von einigen Lehrpersonen und Mit-

arbeitenden. Für die engagierte Tätigkeit und das Mittragen unserer Werte an der 
Stiftsschule Einsiedeln bedanken wir uns sehr herzlich bei: Rachel Stocker, Arman-
do Auf der Maur, Eva Martina Graf, Florian Köhl, Tamara Pixner, Alexandra Reust, 
und Dr. Andreas Steingötter.

Auch wollen wir uns bei den Stellvertretungen für ihren Einsatz bei uns 
bedanken: Tanja Finger, Anna Giger, Sarah Jaeggi, Dr. Martin Siegwart und Eva 
Zähndler.

Allen wünschen wir beru��ich und privat von Herzen alles Gute und Rachel 
Stocker einen erfüllten, wohlverdienten Ruhestand.

…�dankt für jeweils 10 Jahre Eva Martina Graf, Maria Egartner, Lukas 
Meister, Florian Frischherz, 15 Jahre Dorothée Pottié und für 20 Jahre Stephanie 
Gnekow sowie allen Lehrpersonen für ihren Einsatz, allen Schülerinnen und Schü-
lern, den Mitarbeiterinnen in der Schuladministration, dem Küchenteam, den guten 
Geistern der Raum- und Umgebungsp��ege, dem Regierungsrat und dem Bildungs-
departement des Kantons Schwyz für die jährlichen Beitragsleistungen, dem Klos-
ter Einsiedeln, dem Schulrat der Stiftsschule, der Stiftung Pro Stiftsschule, den 
Wohltäterinnen und Wohltätern für die Unterstützung. 

…�gratuliert  Debora Knobel, sie ist die diesjährige Preisträgerin des Bene-
diktspreises. Debora zeigte seit der ersten Klasse mit ihrem Engagement bei unzäh-
ligen Anlässen (sei es Theaterbistro, sonstige Helfereinsätze wie auch beim Stifts-
fest) sehr vorbildliches Verhalten. Sie bewies des Öfteren, dass sie ein sehr gutes 
Gespür hat und eine grosse Empathie für ein Engagement für ihre Mitmenschen, sie 
ist damit und mit ihrer positiven Art eine grosse Bereicherung für ihre Klasse, ihre 
Stufe und die Stiftsschulgemeinschaft. 

Die Idee des Benediktspreises ist es, eine Stiftsschülerin oder einen Stifts -
schüler damit auszuzeichnen, weil sie oder er sich in besonderer Weise für die Hal-
tungen der Stiftsschule in der Gemeinschaft verdient gemacht hat. Der Preis wird 
immer am 21. März, im Rahmen der Feierlichkeiten der Stiftsschule zum Tag des 
heiligen Benedikt, verliehen. Die Laudatio für Debora Knobel am 21. März 2025 hielt 
Abt Urban, herzlichen Glückwunsch Debora.
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Schulrat
Herr Dr. Oliver Banz • Präsident
Frau Dr. Anita Buchli
Herr P. Dr. Thomas Fässler
Herr Prof. Dr. Reto Föllmi
Herr Dr. Giovanni Netzer
Herr Prof. Dr. Sebastian Lamm • Rektor, beratend
Frau Corinne Schnyder • Aktuarin
 
Schulleitung
Prof. Dr. Sebastian Lamm • Rektor
Herr Martin Geiger • Prorektor

Sekretariat und Verwaltung
Frau Corinne Schnyder • Leiterin Schuladministration
Frau Jasmine Quanbrough • Mitarbeiterin Schuladministration

Internatsteam
Herr Joachim Stahl
Herr Andreas Böhler
Frau Tamara Pixner
Frau Natalie Hegetschweiler (bis Dezember 2024)
Frau Alexandra Blokker

Klostereigene Lehrer
Abt Dr. Urban Federer • Religion
P. Cyrill Bürgi • Religion
P. Dr. Thomas Fässler • Geschichte, Latein
P. Mauritius Honegger • Latein
P. Dr. Patrick Weisser • Philosophie

Angestellte Lehrerinnen und Lehrer
Herr Armando Auf der Maur • Mathematik, Physik, Religion
Frau Bernadette Boggia • Informatik, Mathematik
Herr Reto Brunner • Sport
Frau Silvia Brunner • Mathematik, Sport
Herr Florentin Bucher • Geogra�ie
Herr Francesco De Vecchi • Griechisch, Latein
Herr Bernhard Diethelm • Griechisch, Latein
Herr Tobias Ebneter • Geschichte, Latein
Frau Maria Egartner • Deutsch, Geogra�ie
Frau Lisa Eitzinger • Französisch
Frau Tanja Finger • Physik

Schul- und Hauspersonal Herr Florian Frischherz • Biologie, Chemie
Herr Alexander Fuchs • Biologie
Frau Rahel Fuchs • Bildnerisches Gestalten, Textiles Gestalten
Herr Martin Geiger • Biologie, Chemie
Frau Anna Giger • Englisch
Frau Stephanie Gnekow • Geschichte, Italienisch
Frau Eva Martina Graf • Biologie
Herr Lukas Griethe • Deutsch, Englisch
Herr Simon Haldemann • Musik
Herr Ben Hambrecht • Mathematik, Physik
Herr David Hauswirth • Mathematik, Physik
Frau Aurélie Hertlein • Französisch
Frau Réka Jaeggi • Religion
Frau Sarah Jaeggi • Geschichte
Frau Mahdieh Jumaa • Mathematik
Herr Michael Kälin • Sport
Herr Philipp Kaufmann • Englisch
Herr Dr. Fortunat Kind • Mathematik
Herr Florian Köhl • Informatik
Herr Prof. Dr. Sebastian Lamm • Geschichte, Mathematik
Herr Samuel Locher • Wirtschaft und Recht
Herr Philipp Lothenbach • Deutsch
Herr Matthias Lüthi  • Deutsch, Philosophie
Herr Lukas Meister • Musik
Frau Debora Nardini • Italienisch
Frau Thekla Petrig • Englisch
Frau Dorothée Pottié • Französisch
Frau Natalie Probst • Englisch
Frau Alexandra Reust • Musik
Herr Jürg Rohner • Geschichte, Latein
Herr Dr. Michael Rüegg • Religion
Frau Mirjam Schnüriger • Geogra�ie
Frau Judith Schnyder-Bieri • Bildnerisches Gestalten, Technisches Gestalten
Frau Muriel Schönbächler • Sport
Herr Dr. Martin Siegwart • Mathematik, Physik
Herr Martin Spycher • Mathematik, Physik
Herr Philipp Staub • Geschichte, Latein
Herr Dr. Andreas Steingötter • Informatik
Frau Rachel Stocker • Bildnerisches Gestalten
Herr Oliver Verlage • Geschichte, Latein
Herr Silvan Wirthensohn • Chemie
Frau Eva Zähndler • Geschichte

Hausangestellte
Frau Slava Bekcic • Frau Zorica Bekcic • Herr Florian Fuchs • Frau Zorica Petkovic
Herr Stefan Sakac • Herr Daniel Suter • Herr Alfred Zehnder
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Flavio Lang • Flurin Föllmi • Lisa Bruhn • Svea Camenzind • Patricia Bruhin

Mia Büsing • Alba Orzati • Leonora Schmitt • Sonja Besmer • Mia Wenzinger

Federico Rima • Matteo Calvosa • So�ia Abbate • Isabelle Starzer • Sophia Boes 

Victoria Abousaleh

Gian Flurin Müller • Maximilian Attarzadeh • Simon Birchler • Julia Anand • Maya Starke

Julius Töller • Elias Janutin • Klassengötti P. Markus • Klassenlehrer P. Mauritius

Es fehlt: Anna Lomnicka

Von unten nach oben, links nach rechts:

��

��

�� 

��

��

��

��

��

��

��

Klasse 1a

Raphael Meyer • Tadzio Spirig • René Roubach • Taisia Langenberg • Mia Zeitlmair

Sophia Grisiger • Joël Lüscher • Enna Lembke • Ariana Merz

Hélène Gerlach • Anya Baumann • Matilda Egli • Leonie Knapp • Jayden Dolder • Ilario Florio

Amélie Hernandez • Maria Gyr • Katharina Dobler • Leonie Affolter • Damian Stra�inger

Klassenlehrerin Lisa Eitzinger • Emilie Staub • Luana Thoma • Sophia Baron • Damir Bekirov

Es fehlen: Kiano Caranci • Klassengötti Fr. Meinrad

Von unten nach oben, links nach rechts:

��

��

��

��

��

��

��

��

��

��

Klasse 1b
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��

��

��

��

Klasse 1c

Jonas Moser • Jonas Blankenberg • Sophie Martin • Noemi Sciacovelli

Julian Jehli • Camille Weiss • Zeynep Yagci • Asmin Genc • Paul Isler

Vivienne Sterki • Divya Modhvadia • Emma Devenoges • Rufus Bendiner • Florjan Kabashaj 

Philipp Hirsch

Klassengötti P. Daniel • Valeria Kalberer • Amélie Gebert • Hayley Flipse

Es fehlen: Hector Mühlhäuser • Klassenlehrer Michael Kälin

Von unten nach oben, links nach rechts:

��

��

�� 

��

Tosca Spirig • Katharina Vogelgesang • Iris Frischknecht • Romy Diethelm

Charlotte Schönbächler • Riccarda Rampini • Vera Mathis • Vanessa P�lüger • Lina Hösli

Alexandra Salvari • Céline Bamert

Gian Summermatter • Raphael Moerisch • Jon Müller • Klassenlehrerin Maria Egartner 

Dominik Ruoss

Alexander Tassan Din • Julian Pazur • Joel Wicki • Vincent Schober

Nico Ebner • Julius Lipke • Ascanio Simoncini • Tim Reznik

Es fehlen: Charlotte Garbe • P. Philipp

Von unten nach oben, links nach rechts:

��

�� 

�� 

��

��

��

��

��

��

��

Klasse 2a
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��

��

��

��

��

Klasse 2b

Anna Piattini • Scarlet Vögele • Rahel Bachmann • Joya Schmid • Salome Lüthi

Celine Lüscher • Penthesilea Glamheden • Alina Schmidli • Rita Moser • Fabienne Völlmy

Katharina Priller • Xenia Sen • Céline Wiederkehr • Jonas Wirth

Carine Steinfeld • Julie Quenette • Lukas Hiestand • Noel Fankhauser • David Walker

Klassenlehrerin Judith Schnyder • Aldro Fernando • Fabian Hiller • Alexandros Dudic

Es fehlt: Klassengötti P. Mauritius

Von unten nach oben, links nach rechts:

��

��

��

��

��

Soraya Jann • Casey Rufer • Dhanya Lardi • Ira Winter

Chloé Gienal • Yuma Sütçüler • Davide Gomes Carvalho • Lila Hiltebrand • Amelie Burike

Quentin Rüesch • Nona Schnyder • Ella Ludwig • Elisabeth Praxmarer • Alix Brügger  

Thomas Büsch

Yuri Kennel • Aryan Rastogi • Benjamin Rusterholz • Klassenlehrer Fortunat Kind • Laurin Willi 

Luca Kuhla

Es fehlen: Daksh Patnaik • Flavia Rüttimann • Klassengötti Br. Klemens

Von unten nach oben, links nach rechts:

��

��

�� 

��

��

��

��

��

Klasse 2c
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��

��

��

��

Klasse 3a

Enya Talenta • Johanna Kamm • Anna Schuler • Aline Kälin

Cedric Ochsner • Diana Bosshard • Isabell Flückiger • Fréya Bergholz • Selina Müller

Mona Lüthi • Alva Johansson • Marcus Röhr Berrozpe • Kilian Meyer

Klassenlehrerin Dorothée Pottié • Tiziano Bürgler • Niclas Gasser • Jordi Rösser

Es fehlen: Marceli Laszczyk • Leon Moshfeg • Klassengötti P. Aaron

Von unten nach oben, links nach rechts:

��

��

��

��

Mia Damiani • Sophia Gansser • Nina Ackermann • Camilla Calvosa

Carolin Starke • Antonia Brütsch • Klassenlehrer Oliver Verlage • Jasmin Blankenberg  

Viviana Frei 

Pauline Mogwitz • Matilde Rima • Tobias Kaufmann • Johann Grebe • Laurenz Knapp • Luke Marx

Niklas Giesinger • Tamino Binder • Ryan Müller • Patrick Schalcher • Raphael Stähli 

Raphael Marty

Es fehlt: Klassengötti P. Cyrill

Von unten nach oben, links nach rechts:

��

�� 

��

��

��

��

��

��

Klasse 3b
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��

��

��

��

��

Klasse 3c

Aada Barman • Pauline Vial • Anna-Lena Veit • Julie Lienert

Mathis Frischknecht • Stefania Lykhman • Charlotte Risi • Leah Visekruna

Leo Bückmann • Itamar Schwartz • Luan Caranci • Anna Kalnishevskaya • Marina Kälin

Klassenlehrerin Muriel Schönbächler • Livio Kälin • Maurice Clémençon • Luis Schrode 

Joonas Thommen

Klassengötti P. Theo • Alexander Loyson • Erik Selsas • Colin Rieder

Es fehlen: Robin Basten • Riyana Suri

Von unten nach oben, links nach rechts:

��

��

��

�� 

��

Kim Marty • Chiara Forster • Leandra Birchmeier • Aurelia Langenauer • Elina Semadeni

Arno Camenzind • Luna van Maanen • Nina Catellani • Ava Birrer • Nazmie Damani

Ramy Eskander • Klassenlehrer Lukas Griethe • Matteo Gansser • Finn Kopfstein  

Veronica Tender da Costa Cabral

Tim Weingartner • Mathematiklehrerin Mahdieh Jumaa • Klassengötti P. Basil • Maciej Radzki

Von unten nach oben, links nach rechts:

��

��

�� 

��

��

��

��

��

Klasse 3d
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��

��

��

��

Klasse 4a

Leen Alanzawi • Charlotte Fehse • Allegra Schober • Lilian Pazur

Jerome Wicki • Samuel Kässmeyer • Fiona Bachmann • Marlene Haid

Klassenlehrerin Thekla Petrig • Elis Schönbächler • Ella Brunner • Valerie Mittendrein  

Melchior Eppenberger

Klassengötti P. Lukas • Morris Staub • Philipp Schnellmann • Daniyal Bekirov 

Constantin von Gadomski • Chenoa Fink

Von unten nach oben, links nach rechts:

��

��

�� 

��

Raya Fankhauser • Catherine Bischof • Silje Hartvigsen • Michaela Moser

Lilly Hetmank • Emiliane Schreurs • Lara Rampini • Carla Barahona • Jara Engeler  

Jasmine Gerschwiler

Kevin Moshfeg • Pascal Knobel • Lisann Oesterle • Alexa Kälin • Beatriz Chiu de Santis 

Matheus Chiu de Santis

Fritz Schüle • Sophia Brüllmann • Klassenlehrer Philipp Lothenbach • Alexandre Künzi 

Klassengötti P. Georg

Es fehlt: Mariel Kortenbusch

Von unten nach oben, links nach rechts:

��

�� 

�� 

��

��

��

��

��

Klasse 4b
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��

��

��

��

��

Klasse 4c

Caroline Godat • Chanelle Ott • Elika Mkhize • So�ia Espiñeira

Josephine Troxler • Lara Rusu • Alisa Brügger • Santiago Kalt • Jay Vögele • Henri Wynistorf

Alastair Redmond • Matteo Ravasio • Yeholy Schwartz • Alec Herzig • Gian-Andri Schiesser 

Viviana Lindemann • Lukas Moerisch

Klassengötti P. Lukas • Louis Abousaleh • Henry Heinemann • José Hickey • Sebi Poggio 

Alessandro Orzati

Klassenlehrer Philipp Kaufmann • Felix Mathis • Paul Vogt • Matthew Edelman  

Leon-Maria Simoncini

Von unten nach oben, links nach rechts:

��

��

�� 

�� 

��

Rose Marc • Linnea Bo�e af Gennäs • Emilie Kuster • Joana Maria Gomez-Salas Cordes

Isabel Herren • Sophia Holzer • Chiara Knobel • Alessia Büeler • Sophia Haller

Marja Pobor • Klassengötti Br. Francisco • Madeleine Raa�maakers • So�ia Zottele  

Tanja Voegeli • Laura Stocker

Klara Jaeggi • Klassenlehrerin Dorothée Pottié • Valerie Heini • Leena Thommen • Julian Ziltener

Es fehlen: Sebastian Sailer • Vanessa Schön • Maël Wyss

Von unten nach oben, links nach rechts:

��

��

�� 

��

��

��

��

��

Klasse 5a
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��

��

��

��

��

Klasse 5b

Marie Quenette • Victoria Schönbächler • Samira Kränzlin • Erin Schuler

Linda Walser • Salome Steiner • Cecilia Selsas • Linda Grebe

Charlotte Baumont • Luisa Rall • Elvina Fernando • Nicolas Bosisio

Yves Mächler • Hugo Vetter • Joel Spiess • Matteo Panzera • Lavio Müller  

Dominick Lothenbach • Mark Attalah

Ian Hausherr • Klassengötti P. Thomas • Klassenlehrer Florian Frischherz • Loïc Remond

Es fehlen: Leila Oezdemir • Alexander Qin • Salomon Rothlin

Von unten nach oben, links nach rechts:

��

��

��

�� 

��

Celestino Rampini • Riti Dutta • Sophie Knappich • Jaden Basten • Elias Rauchenstein

Tanvee Patnaik • Enis Kokale • Moritz Durrer • Tadeas Turek

Malin Sidler • Nora Iten • Phil Kälin • Ben Pfenninger • Eric Baldinger • Felix Rüttimann

Emma Predöhl • Klassenlehrer Silvan Wirthensohn • Gian Ebner 

Klassengötti P. Lorenz

Es fehlen: Raphaël Alioth • Nooa Barman • Thibault Meyer

Von unten nach oben, links nach rechts:

��

��

��

��

��

��

��

��

Klasse 5c
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��

��

��

��

��

��

Klasse 6a

Kanae Lussmann • Mia Kälin • Alina Iten • Emilia Langenauer

Cosima Hoppe • Zoe Pertl • Lucia Kuhla

Sahithi Valluri • Dorine Brandenberg • Leandra Unternährer • Julia Hiller

Enie Keiser • Valerie Landolt • Anne-Sophie Künzi • Larissa Lopes Müller • Ronja Flury

Tiara Kälin • Mahara Acat • Olivia Schmalfuss Mola • Lorenz Müller

Ivy Dobler • Marceline Kuster • Patricia Dutu • Klassenlehrer Sebastian Lamm

Es fehlen: Timo Berthold • Ramona Besmer • Klassengötti P. Patrick

Von unten nach oben, links nach rechts:

��

��

��

��

��

��

Sheryl Griesmaier • Veronika Králiková • Enya Schuler • Debora Knobel

Ghazal Alanzawi • Ladina Keller • Elena Gmünder • Mia Albert

Sophia Serra Meneghelli • Ricarda Merz • Dário Costa Carvalhais • Aurel Heinemann 

Vivienne Kälin • Jil Ludwig

Len Vögele • Nicola Birchmeier • Jay Rufer • Robert Wind

Klassenlehrerin Silvia Brunner • Romaric Schreurs • Florian Fink • Klassengötti P. Benedict 

Till Guerlin • Silvan Besmer

Von unten nach oben, links nach rechts:

��

��

�� 

��

��

��

��

��

��

��

Klasse 6b
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��

��

��

��

��

Klasse 6c

Astrid Vial • Emma Gördes • Olivia Huber • Simea Schnider

Ellen Kässmeyer • Theresa Schrode • Ansgar Hoppe • Nico Kälin • Katja Schreurs

Lukas Rüttimann • Felix Berchtold • Nevill Burger • Matthias Schelbert

Jonathan Yildiz • Thomas Astridge • Kaspar Michel • Mark Burns

Adrien Sauterel • Klassenlehrer Tobias Ebneter • Dennis Kälin • Lev Cherkasov • Silas Burch 

Christian Honold

Es fehlen: Anisha Alagudas • Lilo Beyeler • Malin Rhyner • Klassengötti Abt Urban

Von unten nach oben, links nach rechts:

��

��

��

��

��
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 ���  Maturafeier
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Matura 2025 VII
130 131



132 133



Maturafeier 

134 135



«Vergelt’s Gott» 
Liebe Maturae und Maturi
Lieber Abt Urban,
Geschätzter Rektor Sebastian Lamm,
Geschätzte Lehrpersonen
Eltern, Freunde und Bekannte

Ich freue mich sehr, heute hier zu sein und mit Ihnen allen diesen besonde-
ren Moment zu feiern! Herzlichen Dank für die Einladung.

Wir haben es bereits gehört, der vorgesehene Redner, Alexander Fasel, ist 
heute aus beru��ichen Gründen verhindert.

Ich bin dankbar, dass Alexander Fasel mir einen «Au�hänger» für die heu-
tige Ansprache geschenkt hat. Nein, ich werde nicht seine vorbereitete Rede vor-
tragen, auch habe ich ihn nicht nach dem Thema gefragt, zu dem er sprechen wollte. 
Und dennoch hat er mich für diese Feier inspiriert.

Ich durfte Alexander Fasel letzten November kennenlernen, als die Uni-
versität Fribourg uns beiden das Ehrendoktorat verliehen hat. Bei dieser Feier 
war ein Gästebuch aufgelegt und wir konnten uns dort eintragen. Alexander Fasel 
schrieb etwas in dieses Gästebuch, was mich sehr berührt und überrascht hat. Sei-
nen Dank fasste er mit den Worten «Vergelt’s Gott» zusammen.

Ich weiss nicht, liebe Maturae und Maturi, wie geläu�ig Ihnen die Rede-
wendung «Vergelt’s Gott» ist? Vermutlich ist dies nicht in Ihrem Vokabular.

Ich muss gestehen, auch ich verwende diese Redewendung nur selten. Ich 
höre sie vor allem bei älteren Mitschwestern.

Dass Alexander Fasel, ein Staatssekretär, ein Mensch, der politisch grosse 
Verantwortung trägt, mit dieser doch eher fromm wirkenden Aussage seinen Dank 
ausdrückte, hat mich erstaunt und gleichzeitig beeindruckt.

Und so habe ich mich gefragt: Was bedeutet diese Redewendung und 
woher kommt sie?

«Vergelt’s Gott» kann auf den ersten Blick befremdend wirken, vielleicht 
auch altmodisch. Das Wort «vergelten» kann negativ gehört werden. Vergelten 
kommt vom Althochdeutschen und bedeutet, etwas zurückzahlen. Das kann eine 
positive wie negative Bedeutung haben. In unserem Sprachgebrauch ist dieses Wort 
eher negativ belastet.

Ein zweiter Blick auf die Aussage «Vergelt’s Gott» hat eine unerwartete 
Tiefe: Gott möge es dir vergelten. Das, was du mir gegeben hast, lässt sich mit keiner 
Gegenleistung von mir erbringen.

«Vergelt’s Gott» ist also mehr als ein einfacher Dank! «Vergelt’s Gott» ist 
nicht bloss eine Floskel. Es ist ein Wunsch: Gott möge dir Grösseres geben. Etwas, 
was meine Möglichkeiten übersteigt.

«Vergelt’s Gott» ist Ausdruck von grosser Dankbarkeit.

Liebe Maturi und Maturae

Ich stelle mir vor, dass Sie heute von Dankbarkeit erfüllt sind.
• Dankbar, dass Sie die Matura bestanden haben,
• dankbar für die Zeit hier an der Stiftsschule in Einsiedeln,
• dankbar für Freundschaften, die in den vergangenen Jahren gewachsen sind,
• dankbar für ganz persönliche Erfahrungen, Erlebnisse
• diese Liste können Sie bestimmt weiterführen

Dankbarkeit richtet sich an ein Du. Andere haben dazu beigetragen, dass 
ich von Dankbarkeit erfüllt bin.

Und so lade ich Sie alle ein, sich hier in diesem Raum umzusehen, und 
zu fragen: wem Sie heute Danke oder sogar «Vergelt’s Gott» sagen möchten. Ich 
bin überzeugt, jede und jeder �indet mindestens eine oder auch mehrere Personen, 
denen er oder sie dankbar ist. Am besten stehen Sie auf und schauen sich um und 
geben einander – so wie es geht – ein Zeichen des Dankes! Z.B. einen liebevollen Blick.
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Danken schafft Beziehung, belebt, schenkt Freude�… Das durften wir 
soeben erfahren.

Studien belegen diese Erfahrung, sie zeigen, dass dankbare Menschen ein 
höheres Mass an Zufriedenheit, Glück und auch Resilienz aufweisen. Dankbarkeit ver-
bessert unsere Beziehungen, unsere Gesundheit und unser persönliches Wachstum.

Dankbarkeit ist der Schlüssel zu einem erfüllten Leben.

Dankbarkeit ist eine innere Haltung. Wir können, ja, wir sollen sie immer 
wieder einüben.

Wir leben in einer unüberschaubaren Welt, in einer Welt voller Unsicher-
heit und Angst. Denken wir an die Ereignisse der letzten Tage: Die Eskalation im 
Nahen Osten, die Naturkatastrophe im Lötschental oder der Amoklauf an einem 
Gymnasium in Graz.

Da stellt sich die berechtigte Frage: Kann man in solchen Situationen 
dankbar sein?

Ich denke, in diesen unfassbaren Momenten stehen andere Gefühle im 
Vordergrund: Wut, Schmerz, Angst und Trauer. Um jedoch nicht in diesen Emotio-
nen stehen zu bleiben, braucht es Mitgefühl und Ermutigung, um weiterzugehen und 
dem Leben eine Chance zu geben.

Es braucht gerade in solchen Zeiten dankbare Menschen. Menschen mit 
innerer Stärke, die nicht nur an sich selber denken, Menschen mit einem weiten, ein-
fühlsamen Herzen und einem realistischen Weitblick.

Liebe Maturae und Maturi, Sie haben dank der Matura viele Möglichkei-
ten, ein Studium, einen Beruf zu wählen, sich weiterzubilden, weiterzuentwickeln, 
sich zu vernetzen. Mit Ihrem Wissen und Ihren Fähigkeiten können Sie die Welt 
mitgestalten, sich einbringen und Verantwortung übernehmen.

Unsere Welt braucht Menschen wie Sie!

Vergessen Sie nie: Dankbare Menschen können die Welt verändern. Denn 
dankbare Menschen fokussieren sich auf das Kraftvolle, auf das Positive.

Und so sage ich allen, die dazu beigetragen haben, dass wir heute Ihre 
Matura feiern dürfen: «Vergelt’s Gott!»

Priorin Irene Gassmann, Kloster Fahr
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Stiftung Pro Stiftsschule

Im Geschäftsjahr 2024 wendete die «Stiftung Pro Stiftsschule Einsie-
deln» fast Fr. 150�000 Stipendiengelder für Schülerinnen und Schüler auf. Projekte 
und diverse Anschaffungen der Stiftsschule wurden mit insgesamt gut Fr. 60�000 
unterstützt. Die von der Stiftung für den Besuch von Theater-, Konzert-, Musical- 
und Opernaufführungen durch einzelne Klassen gesprochene Beträge helfen im 
Schulalltag sehr.

Wir danken der Stiftung herzlich für die grosszügige Unterstützung unse-
rer Stipendiaten und unserer verschiedenen Schulprojekte im vergangenen Schul-
jahr. Mit Umsicht und zukunftsgerichteter Perspektive leisteten Stiftungsratspräsi-
dent Andreas Blattmann und Geschäftsführer Roger Zosso zusammen mit Corinne 
Schnyder vom Schulsekretariat erneut viel ehrenamtliche Arbeit. – Herzlichen Dank!

Am 28. Juni 2025 fand regulär die diesjährige Stiftungsfeier im feierlichen 
Rahmen im Theatersaal der Stiftsschule statt.  

Sebastian Lamm, Rektor

Aussicht(en)

Ein Rückblick auf das vergangene Schuljahr sollte auch einen kurzen Blick 
in die Zukunft richten: In meinem vierten Jahr als Rektor haben sich bedeutende 
Meilensteine, wie das angepasste Absenzenwesen und die reformierte Maturaar-
beitsprojektierung bewährt.

Nach den vielen regionalen, kantonalen, eidgenössichen Wettbewerbser-
folgen im abgelaufenen Schuljahr bin ich schon sehr gespannt, in welchen Bereichen 
unsere vielfältigen Talente im kommenden Schuljahr brillieren werden.

Die Stiftsschule Einsiedeln wird zusammen mit der Alumnivereinigung im 
kommenden Schuljahr wieder ein Alteinsiedlerfest durchführen, auf das ich schon 
sehr gespannt bin.

Seitens des Amtes kommen nach vielen vorbereitenden Sitzungen im kom-
menden Jahr die Rahmenlehrplanarbeiten auf uns zu. 

Ganz besonders freue ich mich schliesslich auf den Start in der neuen, 
erweiterten Schulleitung und die Fortsetzung unserer neuen Projektwochen, die 
alle Klassen nach den Herbst- und Frühlingsferien geniessen dürfen. Mit diesen 
Wochen bleiben viele der gemachten Erfahrungen hoffentlich lange in positiver 
Erinnerung. Auch die Schülerorganisation will neue Projekte angehen, man darf 
positiv gespannt bleiben.

Sebastian Lamm, Rektor
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«Die Stiftsschule  
Ein siedeln  
auf klarem Weg» 

Es besteht kein Zweifel: Der Stiftsschule geht es hervorragend. Sie erfreut sich 
unverändert einer grossen Beliebtheit, die Finanzen sind im Lot und wir kön-
nen uns aus einer Position der Stärke heraus mit der Zukunft beschäftigen. Der 
Schulrat der Stiftsschule Einsiedeln hat sich auch in den vergangenen 12 Mona-
ten hauptsächlich mit der strategischen Schulentwicklung auseinandergesetzt. 
Neben der Anpassung der Führungsorganisation und der Wahl der zusätzlichen 
Prorektorin wurden dabei drei Schwerpunkte besonders behandelt: der Umgang 
mit Wachstum, die Entwicklung der Infrastruktur sowie die MINT-Förde rung. 
Ziel war es, auf Basis der Grundwerte der Schule Leitlinien für die kommenden  
Jahre fest zulegen.

1. Wachstumsentwicklung – Haltung und Flexibilität
Die Entwicklung der Schülerzahlen an der Stiftsschule Einsiedeln verlief 

zurückhaltend und deutlich langsamer als die demogra�sche Gesamtentwicklung 
der Schweiz, des Kantons Schwyz oder der Region. Die Stiftsschule erfreut sich einer 
ungebrochenen Nachfrage und erfüllt mit ihren Alleinstellungsmerkmalen auch eine 
wichtige Funktion in der Bildungslandschaft. Der Schulrat hat sich gemeinsam mit 
dem Konvent des Klosters deshalb Gedanken gemacht, wie viel weiteres Wachstum 
die Schule anstrebt.

Im Rahmen der klaren Positionierung entlang der Fünf Elemente (Wert-
orientierung, Persönlichkeitsbildung, Gelebte Gemeinschaft, Exzellente gymnasiale 
Ausbildung und Auseinandersetzung mit der Welt) ist für uns die Sicherung und 
Weiterentwicklung der bestehenden Qualität und des familiären Charakters der 
Schule entscheidend. Wachstum darf kein Selbstzweck sein. Gleichzeitig verschlies-
sen sich Schulrat und Kloster nicht einer gewissen Flexibilität gegenüber erhöhter 
Nachfrage. Die Schule soll – ohne ihre Grundstruktur zu überdehnen – in der Lage 
bleiben, sich auf veränderte Rahmenbedingungen einzustellen.

Daraus ergibt sich ein di�erenzierter Ansatz: keine aktive Förderung eines 
zahlenmässigen Wachstums, aber O�enheit für gezielte, verantwortbare Anpassungen.

2. Infrastruktur – kurzfristige Weiterentwicklungen im Fokus
Die vorhandene Infrastruktur bildet das Rückgrat der schulischen Qualität.  

In der Klausur wurden mögliche bauliche und organisatorische Anpassungen dis-
kutiert. Der Schulrat setzt dabei Prioritäten auf kurzfristig umsetzbare Massnah-
men, die die aktuellen Bedürfnisse abdecken und der täglichen Arbeit unmittelbar 
zugutekommen.

Beispiele dafür sind:
• Verbesserung der Raumorganisation und Nutzungs��exibilität im  

Unterrichtsalltag 
• Optimierungen bestehender Fachräume (insbesondere Naturwissenschaften)
• gezielte Modernisierungen im Bereich der Lehrmittel und digitalen  

Infra struktur.

Leuchtturmprojekte und weitergehende Erweiterungen sind in Überle-
gung und Planung; darüber soll bei entsprechender Reife berichtet werden. Im Vor-
dergrund steht ein pragmatischer Umgang mit den vorhandenen Ressourcen und 
die Absicht, bestehende Strukturen ef�izient weiterzuentwickeln.

3. MINT-Strategie – konkrete Schritte bis 2026
Die Stärkung des naturwissenschaftlichen und technischen Unterrichts 

ist ein zentrales Entwicklungsziel der Stiftsschule Einsiedeln. Der Schulrat unter-
stützt die Zielsetzung, sich bis 2026 für das MINT-Label 2027–2031 zu bewerben.

Die geplanten Massnahmen umfassen unter anderem:
• Halbklassenunterricht in Physik, Chemie und Biologie ab dem Schuljahr 

2025/26
• gezielte Fortbildung der Lehrpersonen
• Ausbau fachdidaktischer Unterstützung und Vorbereitungsmaterialien für 

Experimente
• Beteiligung an Wettbewerben und Formaten zur Aussendarstellung der  

MINT-Kompetenz.

Diese Schritte sollen die Sichtbarkeit der naturwissenschaftlichen Ausbil-
dung erhöhen und die Lernqualität im Unterricht gezielt verbessern – im Sinne einer 
modernen, verantwortungsbewussten Gymnasialbildung.

Ausblick
Der Schulrat sieht die Stiftsschule Einsiedeln auf einem klaren Weg:  

Qualität sichern, Identität bewahren und gezielt weiterentwickeln. Unser Ziel ist es, 
die Schule als besonderen Ort des Lernens, Lebens und Wachsens weiter zu stärken.

Für den Schulrat der Stiftsschule Einsiedeln

Dr. Oliver Banz
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